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öWm §M in Sionüern.
Deutscher Tagesbericht.

VB GrotzeS Hauptquartier,  25 . Oft.
AmrUch.)

festlicher Kriezsschauplah:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern dauern die Kämpfe in der Lys-
Kiederuug an. Ter Feind, der in den Südwest.
Icil von Teinze cindrana . wurde im Gcgeustoß
vieder zurückgcworfen. Südwestlich von Deinze
nahmeu wir Teile des von den Franzosen über die
Hs vorgeschobenen Brückenkopfes. Oestlich von
Live-St . Elvi schlugen wir einen stärkeren Angriff
zwischen der Lys und Schelde und an der Schelde
rcilvorstöste des Gegners zurück. Die Zerstörung
?cr Ortschaften in der Schelde-Niederung durch den
lZegncr schreitet fort . Auch das Stadtinnere von
rournni lag unter englischem Feuer . Die Abwan-
taruifl der Bevölkerung aus diesen Gebieten nach
3stcn nimmt zu. Oestlich von Solesmcs und Le
katean setzte der Engländer seine großen Angriffe
„rr und dehnte sie nach Norden bis an die Schelde
mS. Südlich der Schelde find sie vor unseren Li.
men auf den Höhen östlich des Ecaillon -BachrS ge.
ichcitcrt. Die gegen Le QueSuoi gerichteten An-
griffe drangen bis zur Bahn nordwestlich und west-
lich von Le Qncsnoi vor. Versuche des Feindes,
restlich von Le Qnesnoi vorbei in. nördlicher Rich-
ung durchzustoßcn, scheiterten an dem Eingreifen
n'nstrcr von Sepmcris u. Villcrs Pol aus eingc.
etzten Truppen . Der in breiter Front gegen den
'Sald von Morwal an stürmende Feind konnte in
Poix du Nord und in Fontaine an Bois Fnß sas-

«. Im übrigen wurde er westlich der Straüe
nglcfvutaine—Landrecics nach heftigem Kampfe

zum Stehen gebracht. Die gestrigen Angriffe Ha¬
ien dem Feinde im ganzen einen Geländcgewinn
l'on 800—1000 Meter Tiefe gebracht. Grösrerc Er.
olac blieben ihm trotz seines außcrordcutlichcn

Kräftccinsatzes auch gestern versagt.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Oise, zwischen Oise und Scrre und west¬

lich der Aiöne zeitweilig Artillcrickampf. An der
Oise scheiterten Teilvorstöße des Gegners . Zwi.
>chen Oise und Scrre wurden stärkere Angriffe der
Franzosen abgewiesen. Wo der Feind in nufere
-wie cindrang . warfen wir ihn im Gegenstoß wie.
'er zurück. In drn Abschnitten beiderseits von
souzrerS liest dir Gefechtstatigkcit nach. Dir Hohen
.'stlich von Ehestrcs wurden von bayerischer und
wnrttembcrgischer Besatzung gegen erneute heftige
Angriffe des Feindes gehalten.

Heeresgruppev. Gallwih.
Teilangrifse der Amerikaner aus beiden Maas-

»fern wurde« abgewirsen.

LiiSöstlicher Kriegsschi,»Platz:
Feindliche Angriffe briderfrits der Morawa.

Westlich des FlusseS drängten sie uns in dem Ge-
birgc südlich von Kragojevac etwas zurück. Oestlich
dcö Flusses in Gegend von Paracin wurden sie ab-
gcwicseu.

Ter Erste Gencrolqnartiermrister:
' £ u 5 f 3 i c r j i.

Deutscher Abenbbcricht.
DB . Berlin,  25 . Okt., abends. (Amtlich.)

Än Flandern wurden feindliche Angriffe zwischen
LyS und Schelde abgcwiesen. Zwischen Schelde n.
Oise heute keine größeren Kämpfe. Französische
Angriffe auf etwa 50 Km. breiter Front von der
Oise bis zur Aisnc mit dem Hauptstoß zwischen
Oise und Serre und wrstlich der Aisne sind geschei-

Forderungen . Feinde und ventrales Auslaud be-
ginnen , in uns nichtmehrciuLolkzu  sehe»,
das freudig alleS jetzt ob seine Ehre.
Demgegenüber muß eine einheitliche » vater.
ländische Stimmung  in allen Stämmen u.
Schichten des deutschen DolkeS lcbcudig werden,
muß deutlich erkennbar in die Erscheinung treten.
An dem felsenfesten Willen daS Volkes, gegen jede
demütigende Bedingung sich bisaufsaußrrste
zu wehren, darf niemand zu zweifeln  Vcr.
anlastung haben. Nur dann findet das Heer die
Kraft , der Uebermacht zu trotzen, nur dann finden
unsere Unterhändler  den Rückhalt für ihre
schweren Aufgaben am Verhandlungstisch . Ueberall
muß der Wille zum Ausdruck kommen, daß es für
daS deutsche Volk nur zwei Wege gibt : Ehren,
vollen Frieden  oder Kampf bis zum
Aeußerften.  Das Vertrauen auf unsere ge-
rechte Sache, der Stolz auf unsere gewaltigen Lei¬
stungen in vier Kriegsjahrcn gegen die stärkste
Koalition der Geschichte, das Bewußtsein allezeit
bewährter Bundcstrcue und die unerschütterliche
Zuversicht in des deutsches Volkes Zukunft wüsten
uns in den Frieden hiuübcrgeleiten und uns die
Achtung voruuö selbst  und die Achtuag des
Auslandes bewahren.

Die veutschen unv die englischen
Austausch-Gefangenen.

Mit hartnäckiger Konseguenz verbreitet Reuter
das Märchen über die schlechte Behandlung der eng-
!isä>en Gefangenen in Deutschland, während er im
Gegensatz dazu die gute Behandlung der deutschen
Gefangenen in England gar nichi genug rühmen
kann. Wie alles bei Reuter darauf zugeschnitten
ist. bestimmten Zwecken zu dienen, so sind es auch
diese Nachrichten. Der Augenschein lehrt das Ge¬
genteil . und da ruft Deutschland das neutrale Hol-
and an . dos gastlich die Internierten beider krieg-
ührendSA Länder beherbergt . Das einstimmige

Urei ! aller unparteiischen Holländer geht dahin,
»atz die aus Deutschland kommenden En gl an-
>e r wohlgenährt , wohlgeklcidct ankommen, und

daß die Derwilndeten und Verstümmelten der aus¬
gezeichneten Pflege der deutschen Aerzte das bette
3 »uq« * qnSstellen. lvahrend auf der andcr.'n Seite
die deutschen Gcsauaeucn in abncrisscnen Kleibern,
körperlich hcruntcrackommcn , mit den äußeren Zei.
chen schlechter und uachlässiger ärztlicher Behänd-
lung den holländischen Boden betrete».

Englands Kriegswille.
WB. Rotterdam , 24. Oft . Nach der Nienwen

Notterdamschen Courant schreibt der Parlaments-
korrespondent des Daily Chronicle:

Nack) Informationen aus guter Quelle in den
Wandelgängen des Parlaments sind die Aussich¬
ten für einen Waffenstillstand  entschieden
ungünstig.  Darum verschwindet die Vision
des Friedens vor Weihnachten wie eine Luftspio-
gelung . Tie Hauptverantwortung fürdie Bedin-
gungen eines Waffenstillstandes war aus Foch
und Beatty  gefallen . Man glaubt , daß Deutsch¬
land noch nicht in der Stimmung ist. die u n e r -
biltlichen Bedingungen anzunehmen,
die sie stellen. Der Frsede ist, um das Wort Lord
Grens zu gebrauchen, in Sicht , aber noch nicht in
erreichbarer Nahe . Man erwartet . daß sich in En
rova binnen einiaen Wochen große Ereignisse po¬
litischer, teils militärischer Art einstellen werden.

Die Vorgaoge i» Lcsterreich-Ungaru.
irrt . Oestlich der Aisne und beiderseits der Maas
Tcilkänrpfe.

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . T o l f
über die KrirgSanleihe:

Es ist mir unverständlich, datz
manche glauben , durch den
Wechsel der Regierung oder in
der Reichstagsveriretung könnte
die Sicherheit der Kriegsanleihe
nur im geringsten gefährdet sem.

Ein Ruf Kindenbnrgs
an das deutsche Dolkl

Goneralfeldniarschall v. Hindenburg hat sich in
einem Schreiben an den Reichskanzler, das der bis¬
herige Stellvertretende Kommandierende General
des 2. Armeekorps . Freiherr v. Dietinghoff in
Stettin , durch Maueranschlag veröffentlichen laßt,
wie ^ lgt geäußert:

Unsere Feinde schöpfen au» unserer inneren
errissenheit  und verzagten Stimmung nrue
rast zum Angriff , neue Eutschloffevheitza hohe«

Wien , 24. Olt . Die Vorgänge in Ungarn er-
re-wn auch hier die Oeftentlichkeit wie eine näher-
rückende Kanonade . Man bezlwifelt , daß ein Ka¬
binett Karolyi . wenn es sich auch aus den Natio¬
nalitäten und Sozialisten verstärkt, heute noch die
Kraft haben wird , den Auflösungsprozeß aufav-
balten . Kroatien  ist schon abgc-fallen. In
Agram  bat die Revolution glatt und unblutig
gesieat. Es ist ausgeschlossen, daß den anrücken¬
den Armeen der Entente in den südllawischen Ge-
b'vten irgend welcher Widerstand geleistet würde.
Man hat überhaupt damit zu rechnen, daß binnen
kurzem Ocsterreich-Nnanrn vollständin knvituliert.
Was das ftir Deutschland und die Möglichkeit ei¬
ner Dedrohnng von Osten her bedeutet, bwr^lit
nicht auseinandornesetzt zu werden . Für Opsier-
reich-llngarn selbst bedeutet es die llmflcftalhimi
nach dem Diktat der Entente , also wohl die Ans¬
teilung Urmarns , dße tschecho-slowak̂ che Republik,
den Vereinigten Siidttawi ^ n Staat , der sich
wahr'fLheinlich auch als Nepriblik etablieren wn'd.
und in weiterer Konkeanenz den de»,ftch.asterreich-
i' chen Staat , der zunächst die unbestrittenen Ge-
biete, also Niederösterre 'ch. Käniten . Nordsteior-
mark. Salchnrg und Dent ĉh-Tirol umfassen wird,
während die deutsch-bol,mischen Gebiete, wenn aiich
nickst sofort, ihren Anschluß an den Nächstliegenden
deutsckien Staat suchen. ES gibt. Leiite, die in der
jetzigen Reise des KarserS Karl  nach llngarn
die Vorbereit,rng eimer daiwrnden Uebersiedlung
sehen wollen , was andere freilich entschieden be¬
streiten, da der Kaiser schon Ende der Dock)e hier-
her zu ruckkomme.

Ein Selbstmord aus Notionalgefühl.
Nack einem Privattelegramm der «Berl . Nene-,

sten Nachrichten^ ans Wien hat dort der Seküons-
chef der Kabinettökanzlei dcS Kaisers. Geheimrat
Dr . M i k e l. Selbstmord verübt , indem er sich mit
dem Rasiermesser die Halsschlagader durch schnitt.

Er vollbrachte die Tat aus Schmerz über Oester¬
reichs Zusammenbruch.

Kroaten -Mrutrrci iu Fiume.
Budapest, 24. Okt. Nach den hier vorliegenden

Blättermoldun gen .entstand die Meuterei in Fiume
dadurch daß vom Ererzierplatz heinckehrende Sol¬
daten des 79. Infanterie -Regiments kroatische
Fähnchen  mit sich trugen und von den Schutz¬
leuten — die Polizei in Fiume ist staatlich — ans¬
gefordert wurden, die Fahnen einz, ziehen . Es
entstarü» ein blutiger  Z u s a m m e n sto ß. in
dem die kroatischen Soldaten die Obeehand behiel¬
ten. nack)dem ihnen- auch andre kroatische Batail-
lone niit Maschinengewehren zu Hilfe geeilt wa-
reu. Hierauf begann die Besetzung der öffent¬
lichen Gebäude und die Entn,affnnng der nngar.
Soldaten . Die Zusammenstöße erheischten zahl¬
reiche Todesopfer,  die Zahl der Lelwunde-
ten geht in die Hunderte . Firmenschilder in un-
garisck)er, deutscher oder italienischer Sprache wur¬
den vern 'rckstet. auf den öffentlichen Gebäuden
wurde die kwatisckie Trikolore gehißt . Nach der
Entwaffnung eines steirischen Bataillons wurde
auch der Hafen in Besitz genommen . Die ungar.
und italien . Bevölkerung fluchtet massenhaft aus
Fiume . Der ^ tadtbauptnrann Török hält sich mit
vier Kompagnien ungarischer Soldaten in einem
verborgenen Teile Fiumes auf . Spät nachts ge¬
lang es ihm. telephonischeVerbindung mit der Re¬
gierung zu bekominen und mitzuteilcn , daß die
kroatischen Soldaten die Hauptpunkte der Stadt
a,tck) weiterhin besetzt halten . Das Borstadt¬
gesindel  veranstaltete gemeinsam mit Nn, Sol-
baten bolscbewi kische  Raubzüge . Die Po¬
lizei erhielt bis Mittwochabend keine Verstärkung,
-dagegen trafen ans der Umgebung weitere kro¬
atische Truppen ein . Die Meldungen die am
Donnerstagmol gen in Budapast einlangten , besa¬
gen. daß eS in Fiume gelungen fei. die Ordnung
militärisch herzustellen. Nach einem Bericht des
Blattes Az Ujsog gab es in- Karlstadt (Kom.
Agram) ebenfalls Kundgebungen . Dort meuter¬
ten angeblich zwei Jnfanterieregimenter . Eisen-
bahnniagazine wurden erbrochen und ausgeroubt.

DrutschcS Versprechen an Deutsch-Oesterreich.
WB. Wie«, 2A. Okt. Den Blättern znfolge er-

klärte der deutsche Botschafter Graf Wedel gegen-
iibcr deutsck>österreichi/chen Parlaruentarjern , die
weĝ ii Ernohrunqsschwierigkeiten bei ihm vor-
sprack)en. daß die Konstituierung DeutichOester.
reichs in ganz Deutschland begeisterten Di -ederhdll
finde u. von allen reicksderltickien Parteien warm-
stens begrüßt werde. Deutschland werde sein mög¬
lichstes ausbieten, um Deutsch-Oesterreich in seinen
Ernährungsfragen zu untei ^tützen und ihm Ge¬
treide, Kartoffeln uiw. zur Verfügung stellen.

Geringe Bündniskraft des künftigen Oesterreich
Berlin , 24. Okt . Ueber das zukünftige Ver¬

hältnis zwischen Deutschland und Oestnreich -Un-
garn schreibt der „Vorwärts " : Für machtpoliti' che
Zwecke ist Oefterreicki-Ungarn in Zukunft kein
Bundesgenosse mehr : selbst wenn vs als Staaten-
bnnd erlralton bleibt . Vierden sich die Ziele seiner
Völker so vollkommen die Wage halten , daß eine
einseitige außenpolitische RichtungSnahme unmo^
lich ist. Es wird schon genug sein, wenn es nickst
im Fahrwasser des Verbandes segelt . Eine so
gründliche Schwenkung ist nicht unmöglich . In
llngarn und vielleicht auch in manchen Hofkreisen
ist die Bereitschaft groß , ans diese Weife eine
wohlwollende Behandlung zu er¬
wirken.

Im Feuer der eigenen LuudeSgenossen.
Haai , 23. Okt. Wie der holländische Iouma-

lift Serben drahtet , befindet sick unter den Flücht¬
lingen in Ittewoor bei Roermond ein Pfarrer aus
Warmbair bei Douai . Dieser erklärte , den Flächt,
lingen wurden von den Delltfck)en beim Neber-
schreiten der Grenze keine Schwierigkeiten ge¬
macht. Nicht einmal eine Zostuntersuchnng wurde
vorgenommon. Nahningsmittel seien beim Turck>
zng durch Belgien reichlich gegeben worden . Das
Feuer der Engländer habe sie zur Flucht veranlaßt.
Auch andere Flüchtlinge sahen- leidlich ans und er¬
klären. daß sie im be'etzten Gebiete Nordsrank-
reichS stets genügend Nabrnngsmittel erh'elten.
Sie sind seit dem 25. September unterwegs aus
Anast vor dem Feuer der eigenen Bundesgnios 'en.
Fllichstinge ans Eambrai sagten aus , daß der Au¬
fenthalt in Eambrai durch die Angriffe der Alli¬
ierten unmöglich gewesen fei. Ein gleiches erzäh¬
len alle Flüchtlinae aus Donai . In der Stadt fei
vieles durch die Beschießung in Flammen anfge-
gangen.
Tie entwischte« deutsche« N-Doote uud Torpedo-

Flottille.
Amsterdam. 23. Ott . Ans eine Anfrage im

Nnterhause wurde im Aufträge der britischen
Aduliralitä ' mitgcteilt . daß aller Annahme nach
die deutschen U - Boote  und Torpedoboote,
die ihre Stützpunkte in Ostende und See¬
brügge  gehabt , nach deutschen Häfen entkam-
ni e n seien. Die genaue Anzahl dieser Schisse sei
nicht bekannt. Es sei alles mögliche geschehen, um
sie abzufangen. Allein ein Entkommen zur Nacht
sei zu leicht gewesen, und anderseits h<ibe sich die
Benutzung niederländischer Gebietsgewäsier so be¬
werkstelligen lassen, datz keine Matznahme wirktsom
dagegen erschienen sei. Eine Anfrage , ob deutsckre
Torpedoboote über die Schelde noch Antwerpen
entkommen seien, wurde verneint.

Amsterdam, 23. Okt . Der britische Dampfer
„Dundalk"  ist am Monwgabend im Irischen
Meer torpediert worden . Von der dreißigkopfigen
Bemannung sind 13 gerettet . DaS Schicksal der
übrigen ist unbekannt.

Pie neue Milson -Uote.
Berlin , 25. Okt. In später Abendstunde ha'

gestern der Kriegs rat  noch getagt und über die
durch die neue Note Wilsons  geschaffene
Lage verhandelt. Man kam vorläufig dahin über¬
ein. die Note zunächst nicht zu beantlvorten . sondern
abzuwarten, welche Bedingungen  die Entente
für den W a f f e n st i l ! st a n d mi.teilen wertz-e.

Die Abnahme , die die neue Wilsonsche Note
in det Preise gefunden hat. geht nach Parteistel-
lung und Temperament der Blätter weit ausein-
ander. In den Blättern der Linken kommt ziem¬
lich einmütig die Auffassung zum Ausdruck, daß die
Note jedenfalls einen Fo rs chr tt t in den cinge-
leiteten Verhandlungen bedeute, einen Fortschritt
nicht nur in der diplomatischen Unterhaltung , son¬
dern auch in Richtung auf die Einleitung endgiil i-
ger Friedensverhandlungen. An der Entente wird
es nun seist, ihre D a t f e n st i l l sta n d s v o r-
schläge  zu unterbreiten , und von der Art dieser
Bedingungen wird es abhängen . ob den eingeleite-
tcn Verhandlungen die Einstellung der Feindselig¬
keiten folgen wird. Daß diese Bedingungen nicht
leicht sein werden, darüber ist heu.e eine Täuschung
nickst mehr möglich.

Die „Germania" (Zentr .) vermag aus der
Formulierung der Dilsonschen Forderung nach
weiteren innerpolitischcn Garantien nicht dos Ver¬
langen nach einer Abdankung des Kaisers
oder der Hohenzollern überhaupt herauszulesen.
Sie glaubt, daß Wilson sich zufrieden geven nutz
und geben wird, wenn wir die Dcmokratisieruni
planmäßig durchführen, die bereits in nnsern Ab¬
sichten lag. Sie kann natürlich nicht von heute au?
morgen erledigt werden. D<is Blatt faßt rein Ur-
lei! dahin zusammen, datz die weltpolitische Lage
sich durch diese neue Note nickst wesentlich verände :-t
habe. Während insbesondere die zweite Note Wil¬
sons als eine Erschwerung erschein.m mußte , be-
Wege sich die heutige aus der Linie grundsätzlichen
Entgegenkommens. - Wie :» «. es zu Talm führe,
bleibt abznwarten.

Der Vorwärts ist der Me-u :mg , daß Wilson in
seiner Note offenbar einen n»**tr * .c ' ' -ul kcö Ent-
gegenkommcns erblick:, obwohl d-e. Wa ^ enftill-
stands-Bedingungen recht ha t sein durften . «5ra
Übrigei' mein! iicr „lo ^ TartS ' . das. ? ir Beding,in-
Scn des Wap '. -stillstauves wcn' i :. Kops -erbuct ^ n
verursachen würden, wen l wir e. st die V e di rr a-
in , fle n kenn*.n wurden. ea »n denen der
Friede zustande kommen  soll : ^Dic r̂ e-
fahr dürfen wir unS mast verbergen , datz am Frie-
dentisch das Wilsonsche Programm als wesentlpst
Lulle sinken und der nackte Mochttrieb del
Siegers  zum Vorschein kommen könnt ; . Dir
wüsten uns fragen, ob diese Gefahr durch weite -e«
Widerstand vergrößert oder verklemert wird . ?»nr
d?ese Frage , die durch nüch erne Abwägung der
Möglichkeiten zu entscheiden ist, kann unseren
Entschluß bestimmen.

Die Blätter der Reckten, insbesondere dis all-
deutschen, sehen in der Wilsonschen Antwort ledig¬
lich die Forderung einer b e d i n g s l o s e n Ka¬
pitulation.  Sie warnen jedoch, man müsse di«
Ruhe bewahren und dürfe sich nicht von den Eil»
pfindungen binreißen lasten, d'e die Note wohl io
jedem deu scken Herzen ausgelöst habe.

Die „Krenzztg * nennt die Antwort W' lsont
den letzten Faustschlag ins Gefickst des deutichea
Volkes. Nack»ihr kann eS nur eine Antwort geben:
Auf zmn Kampfe bis zum letzten W' d-erstand . CL
gebe nm den aeliebten Kaiser und König , den mu»
nickt dem Befehl eines Fremden ovsern könne.
Insbesondere die Breuß -n könnten das
haus in der S unde bödster Gesnbr n-cht im St 'ch
fasten. Nur wenn Wiston und die Enterte seben.
daß es uns erntt ist mit dem Kampfe bis
Letzten, wird noch die Zukunft unseres Vaterlandes
und unseres Kaisers nnd Königs zu reiten sein.

Tcutschscindliche Verhetzung in Bolc^
DB. Warschau. 23. Okt. Der Krakauer „$ TTu

strv Rowany Kurier Codzienny" schre'bt unter de»
lteberschrist-. „Ei-eckonow non den Deutschen der-
brannt": Eben traf bi-er die Naclnstcht ein. daß di»
Kreisstadt Eiechanow  rm Gouve,-nemenj
vinsk von den Dentschan niederaebrnnnl
s-in soll. Es soll dies ein VergeltunnSakt für dir
Ermordung zweier Escndarin-en win.^

Wir sind von zuständiaer Seit ^ zu folgend-»
Feststellung ermäch-iat : In der Nacht vom 20
Oktober brannte in Ciechanvw ein von der de-'p
schon Verwaltimn benutztes und van d- m Kwrs-
arzt bewohntes Hans mit tamt soin-n Vorräten
welche der dentickien Verwaltimg flebarten . nieder
D'e Entsteh,masursache d--s Feuers ist noch v" ge
ftärt . Alles übrige ist leichtfertige oder böswillig«
Verleumdung.

> Tie finnische Köuigskrone.
Hclüngsors, 22. Okt. ^Suomen Socialdemp

kraati" will aus z,werlästiaer Quelle erstahren ba¬
den. daß bei der finnländischen Regierung ern Te
legromm. eingetrosten sei, dem zufalae Prin
Friedrich Karl erklärte, daß c-r vor -lblanf vor
z'ver Monaten keine endgültige Antlvort betr
Uebernahme der finnischen Krone geben könne
da er kein Friedensbindernis lein wolle.

Eine Kundgebung des Herrenhauses.
Im Preußischen Herrenhaus erwartet mar

heute eine größere Kundgebung als Dekevntnir
zum angestammten HerrschorhcruS und zur Ver'ei-
digung der Unversehrtheit deS pcruüisck>e» «aler-
stmdeS. -jum.-



ReichStsgSverhanSlMgtii.
165. Sitzung vom 24. Oktober.

Am BundesratStisch: v. Payer, Sols , Scheuch, Graf
Rödern, Trimborn, Scheidemann.

Präsident Fehlenbach  eröffnet die Sitzung um
11X  Uhr.

Die allgemeine Ausspracheüber die politische Lage
wird in Verbindung mil der ersten Beratung der Ge¬
setzentwürfe betreffend die Verfassungsänderungenusw.
fortgesetzt. , ,

Staatssekretär im Auswärtigen Amt Dr. Sols:
Der Redner des Zentrums hat gestern unsere Truppen
gegen die Anklage in Schutz genommen, das; sie aus dem
Rückzug durch Flandern und Nordfrankreich gesetzlose u.
unmenschliche Handlungen begangen haben. Ich bin
dem Redner dafür dankbar und in der glücklichen Lage,
dem hohen Hause von einem Dokument Mitteklung zu
machen, das ihm recht gibt.

In . Einvernehmen mit dem Generalgouverneur rn
Brüssel haben am 18. Oktober der spanische Gesandte
Marquis de Villa Lobar als Stellvertreter der Fran¬
zosen, der niederländischeGeschäftsträger van Vvllen-
hove als Vertreter der Engländer und der belgische
Staatsangehörige van Bree als Vertreter des belgi¬
schen Ernährungswcrkes eine Reise nach Tournai, Va¬
lencienner und Denain unternommen. Diese Herren
haben anerkannt, das; die deutschen Militärbehörden
alles in ihrer Macht stehende getan holen , um sowohl
das LoS der Flüchtlinge  sowie das Los der B e-
Völker" na  W "-m einem Bombardement betroffe-

Städte zu lindern.  In der sehr eingehenden
Darstellung vieier weovachtungen, die der Presse be¬
reits übergeben ist. wird im einzelnen festgestellt, daß
die deutschen Behörden sich bemüht haben, der Bevölke¬
rung vor Plünderung Schutz zu gewähren, die Ernäh¬
rung durch Belassung ausreichender Vorräte sicher zu
stellen und die Kunstschätze zu retten. Zwangweise ent¬
fernt wurden nur die im militärdienstpflichtigenAlter
befindlichen Männer und solche Personen, die für daS
Ernährungswerk tätig sind.

In der gestrigen Sitzung ist von verschiedenen Sei¬
ten die Frage an die Regierung gestellt worden, ob sie
die

GrundsZtzr deS Präsidenten Wilson
ehrlich auszuführen beabsichtige. Die Regierung weist
jeden Zweifel an dieser Absicht auf das Entschiedenste
zurück. Nachdem sie sich in ihrer Antwort an den Prä¬
sidenten auf den Boden seiner Botschaften gestellt hat,
ist sie entschlossen, demgemäß zu handeln.

Was Elsasi-Loibringen und Polen anlangt, so ist
ohne weitere» klar, daß wir, da diese Landesteile unter
den 14 Punkten ausdrücklich angeführt sind, mit der Re¬
gelung beider Fragen durch die Friedensverhandlungen
einverstanden sind. Ueberhaupt werden wir, nachdem
wir daS Wilsonsche Programm als Grundlage des gan¬
zen Friedenswerkes angenommen haben, das Pro¬
gramm nach allen Richtungen und allen Punkten im
Sinne voller Gerechtigkeit und Billigkeit erfüllen.
(Bravo.) —

Ricklin hat ein herbes Urteil gefällt über die in El¬
saß-Lothringen eingeleitete Neugestaltung der Negie¬
rung. Die Negierung wird sich durch diese Kritik nicht
abhalten lassen, auf dem für gut und richtig erkannten
Weg weiter zu schreiten. Einer anderweite« Lösung
der elsaß-lothringischen Frage wird dadurch in keiner
Weise vorgegriffen. Der Redner der Polen hat cs un¬
ternommen. mit dem Punkte 13 des Wilsonschen Pro¬
gramm» weitgehende Ansprüche für den künftigen

polnischen Staat
zu b̂egründen.

Dem gegenüber erkläre ich:
Die deutsche Regierung hat das Program des Prä¬

sidenten der Vereinigten Staaten offen und ehrlich an¬
genommen. Dieses Programm begründet einen Frie¬
den des Rechts und der Versöhnung und will nicht
neue Gegensätze und Kriege entstehen lassen. Wenn der
Redner der polnischen Fraktion erraten läßt, daß er z.
B. Danzig, eine unzweifelhaft deutsche Stadt mit 2 bis
8 Prozent polnischer Bevölkerung, fiir Polen bean-
spruch, so setzt er sich in schreiendsten Gegensatz zu den
Grundsätzen des Präsidenten selbst, der nur Gebiete
unzweifelhaft polnischer Beveölkerung mit dem unab¬
hängigen Polen vereinigt sehen will. (Sehr richtig.)
An seiner Stelle des Programms ist gesagt, daß unbe-
sivitbar deutsche Bevölkerungsteile Polen zugewiesen
werden sollen. Eine derartige Auslegung des Satzes
vom freien, gesicherten und zuverlässigen Zugang zur
See liegt nicht im Sinne der internationalen Rechts-
Vereinbarung, sondern im Sinne territorialer Erobe¬
rung fremden Landes. Das widerspricht dem vom Prä¬
sidenten Wilson verkündeten Recht von der Selbstbe¬
stimmung der Völker. Die polnischen Ansprüche sollen
auch volnischerseits in Einklang gebracht werden mit
dem Grundsatz, wonach nicht neue Elemente von Zwist
und lstegnerschaft erzeugt werden dürfen, die den Frie¬
den Europas und somit der ganzen Welt wieder stören
würden. Ich kann dem Redner der Polen nicht verheh¬
len. daß das RechtSgefühl des deutschen Volkes durch die
gewaltsame Auslegung der neuen völkerrechtlichen
Grundsätze auf das schwerste verletzt wird. Und gewalt¬
sam sind die Ansprüche auf Landstriche, die durch ge¬
schichtliche. ethnographische und wirtschaftliche Verhält-
nifi'e lebensnotwendig mit dem Deutschen Reiche ver¬
bunden sind. (Zustimmung.)

Die deutsche Regierung wird bei der Behandlung
dieser Fragen sich mit aller Entschiedenheit jeder Ver¬
gewaltigung der Polen wie der Deutschen und jeder
Lösung widersetzen, die das Zusammenleben der beiden
benachbartenVölker unmöglich machen und zu neuen
Konflikten führen müßte.

Wenn der Redner der Polen Ersatzansprüche auS
den Kriegsjahren herleiten oder in scharfer Form Kritik
geübt hat über gewisie Maßnahmen der preußischen
Regierung, so brauche ich ihn nur daran zu erinnern,
was Deutschland mit Gut und Blut  für die Be¬
freiung Polens getan hat. ES wird mir wirklich von
der Polenfraktion schwer gemacht, zu dem versöhnlichen
Schluß zu kommen, den ich noch bringen wollte. Da»
demokratische Deutschland deflen historische Stellung
zur poln. Frage auch den Polen bekannt ist, hat den
ernsten und ehrlichen Willen, mit dem polnischen Volke
in einem dauernden Frieden»- und FreundschastSver-
hältni» zu leben. Die >e» Ziel liegt zweifellos auch im
Interesse de» polnischen Volkes, dessen wirtschaftliche u.
kulturelle Entwicklung gute Beziehungen zum Westen
benötigt. DaS ist aber nur zu erreichen, wenn beide
Seiten e» ehrlich erstreben. (Lebhafter Beifall .)

(Während der Rede de» Staatssekretärs Dr. Soff
ertönten an der Stelle , wo er davon sprach, daß erst
durch die deutschen Heere die Plattform ftir eine freic»
Polen geschaffen worden sei, aus den Reihen der polni-
scheu Fraktion der Zuruf: Geplündert  haben siel
Eine große Erregung im ganzen Hause  setzte ein.
Verschiedene Abgeordnetegingen auf den polnischen Ab¬
geordneten Sosinski zu u.eS kam zu Bedrohungen. Prä¬
sident Fehrenbach erklärte, daß er die Sitzung aufheben
mußte, wenn nicht Ruhe einträte.)

Kri«H»minister Scheuch : Meine Herren! Nachdem
S . Majestät der Kaiser und König mich zum Kriegs¬
minister ernannt, ist e» heute da» erste Mal, daß ich die
Ehre habe, in dieser Eigenschaft vor dem hohen Hause
zu sprechen, in tiefernsten, schweren Tagen, aber nicht
in verzweifekten Tagen. Und daß e» nicht verzweifelte
Tage werden, da» liegt bei un», unserem Heer, unserer
Volkswirtschaftund unserer Tüchtigkeit. Das Heer
i st nicht geschlagen:  die Heimat ist nicht zusam¬
mengebrochen.  Ueberall sind die Kräfte vorhan¬
den, die uns zum erfolgreichen Widerstand befähigen.
Diese Kräfte zu beleben, sie stet» dem Frontkampf
dienstbar zu machen, ist meine vornehmste Aufgabe.
Helfen Sie mir dabei, lassen Sie e» auch(Ihre vor¬
nehmste Aufgabe sein. Eine dankbarere gibt es jetzt
nicht. Bringen Sie der « ir unterstellten Verwaltung
das einer zielsicherenArbeit besonders jetzt unentbehr¬
liche Vertrauen; sie verdient es Und wo sonst auch
Kritik geübt wird, geschehe es mit dem Maße, die die
Ackstun» vor den Leistungen unserer Führer an der
Front «nd die Rücksicht auf die g-otze « erantwartuag

Zum SS. Geburtstag öes Herrn
Geheimen Kommerzienrats Peter Paul Eahenslp

(28. Oktober 1958.)
0 Limburg , 26. Oktober.

„Des Menschen Jahre sind siebenzig", heißt es
im 89. Psalm , „wenn aber mit Kräften , achtzig
Jahre ." Diese Ausnahme von achtzig Lebens¬
jahren für Leute, welche„gut bei Kräften sind", hat
Gottes Husch unserm Ehren - und Mitbürger , dem
allverehrten Herrn Geheimrat Cahensly  be¬
willigt . Am 28. Oktober isa8 geboren. vollendet
er am nächsten Montag fein achtzigste-:- Lebensjahr.
Auf ihn trifft >o reust ein anderes Wort der heil.
Schrift zu: „Eine Ehrenkron,. ist dar Alter ; auf
denWegen der Gerechtigkeit wird sie gesunden."
(Sprüchw . 16, 31.)

Auf den Wegeu^der Gerechtigkeit ist d«is Ge¬
burtstagskind von^ este der hl. Apostel Simon u.
Judas Thaddäus cEzeii gewandelt. Das Zusam¬
mentreffen seines Geburtstags mit dem Apostelfest
hat ihm zu den Namen der Apostelfücsten Petrus
und Paulus auch den Namen Simon gebrach:.
Seine Eltern waren der Kaufmann Peter Paul
Cahensly aus Seth im schweizerischen Kanton
Graubünden , der im Jahre 1803 die berühmt ge¬
wordene Firma Peter Paul Cahensly in Limburg
gründete , und Maria Anna , geb. Stock aus Bern¬
kastel an der Mosel. Peter Paul stand erst im sie¬
benten Lebensjahre , als sein Vater im After von 72
Jahren starb. So wurde seine Erziehung die aus¬
schließliche Aufgabe der Mufter , welche durch Wort
und Beispiel den empfänglichen Knaben zu allem
Guten anleitete und ihm eme gründliche Ausbil¬
dung für die ihm zugedachte Leitung des mächtig
aufblühenden Geschäftes vermittelte . Peter Paul
stand im siebzehnten Lebensjahre , als er nach drei¬
jährigem Besuch des Realgymnasiums in Trier
diese Anstalt mit einem rühmlichen Zeugnis der
Reife für Oberprima verließ, um als Lehrling in
die Großwarenhandlung von Karl Mertens in
Köln einzutreten . Die dort erworbenen ausge¬
dehnten Kenntnisse verwertete Cahensly nach mit
Auszeichnung bestandener Lehrzeit mehrere Jahre
lang als Gehilfe im elterlichen Geschäft, begab sich
aber im Jahr 1861 zur Erweiterung seines Wissens
in Handel und Sprachen für sieben Jahre nach der
französischen Handels - und Hafenstadt Le Havre.
Als aufmerksamer Beobachter des gewaltigen
Hafenverkehrs gewahrte er dort die schreienden
Mißstände im Auswandererwesen,  die das
tiefe Mitgefühl seines edlen Herzens für die ent-

tzliche Seelen - und Leibesnot der armen Mit¬
menschen erregten , die jenseits des Meeres eine
neue Heimat und ausreichenden Lebensunterhalt
suchten. Sie dieser doppelten Not , die so viel leib¬
liches und seelisches Elend im Gefolge hatte, zu ent¬
reißen, war nun das Streben des hochherzigen
Jünglings . Mit flammender Begeisterung und in
hinreißenden Schilderungen mache^er bei der Ge¬
neralversammlung der katholischen Vereine
Deutschlands zu Trier im Herbst 1865 seine aus
allen Ländern deutscher Zunge u. den Nachbarlän¬
dern zusammengeströmte Zuhörerschaft mit dem be¬
mitleidenswerten Los der armen Auswanderer , um
die sich kaum jemand bekümmerte, bekannt. So
legte er den Grund zu seinem herrlichen Lebens¬
werk, dem St . Raphaelsverein,  den er ein
halbes Jahrhundert lang in unermüdlicher, opfer¬
willigster Treue gefördert hat , mit dem sein Name
für alle Zeit unvergeßlich verknüpft bleibt. Seine
Erfolge bei der Gründung , Förderung und Leitung
des Nabpaelsvereins , den er groß gemacht und
durch öftere, mühevolle Reisen über Länder und
Meere verbreitet hat, haben ihn in der alten und
neuen Welt bekannt gemacht und ihm die Hochach¬
tung und Anerkennung aller ohne Unwrsck>i :d
des religiösen Bekenntnisses verschafft, welche Ver¬
ständnis für die Vermittlung irdischer und über¬
irdischer Wohlfahrt haben.

Im Frühjahr 1868 kehrte Cahensly als viel¬
seitig gebildeter Kaufmann und gereister Mann in
seine Vaterstadt zurück und übernahm bei seiner
jugendsrischen Tatkraft die Leitung des sich rasch
zur Großhandlung entwickelnden Geschäftes, wel¬
chem seine Mutter mit ihrem Schwiegersohn

Grandpr6  bis dahin mit großer Umsicht vorge¬
standen hatte. Kaum hatte er der trefflichen Mut¬
ter die lange mit männlicher Ausdauer getragene
Last abgenommen, als sie Gott schon am 2. Mcri

unserer Kommandostellcn daheim gebieten. Ziehen Sie
gegen mich los, meine Herren, wenn Geschehnisse oder
vermeintliche Geschehnisse Sie dazu drängen, sich Luft
zu macben. Ich will Ihnen , wie auch früher als Chef
des Kriegsamtes, Rede und Antwort stehen. Aber rich¬
ten Sie nicht Angriffe gegen Männer, die sie nach Form
und Zeitläuften als verbitternd empfinden müssen. Die
Kritik, die hier geübt wird, soll doch wohl den Zweck
verfolgen, das gegenseitige Verhältnis zwischen den in
diesem hohen Hause vertretenen Anschauungenund den
Auffassungen einander näher zu bringen, ein Ziel des
Mühen? wert. Ich weiß aber nicht, ob dieses Mühen ge¬
fördert wird, wenn der Führer einer großen und ein¬
flußreichen Partei , wie es leider gestern geschehen ist,
stellvertretendekommandierendeGenerale mit kurzsich¬
tigen Menschen vergleicht.

Es ist wiederum behauptet worden, 1918 feien die
Munitionsbestellungen verhindert  wor¬
den. Diese Be h a u p t u n g ist fa l sch. Der Tatbe¬
stand ist folgender: Im Herbst 1914 wurde daS Gcau-
gußgeschoß als Aushilfe eingeführt. Diese Aushilfe
mußte aufhören, als die Herstellung der Stahl - und
Stahlgußgeschosse zahlenmäßig auf der Höhe war. DaS
war 1918 der Fall. Mit diesem Zeitpunkt mußte also
die Herstellung von Aushilfgeschossen vermindert wer¬
den, mutzte, weil es nutzlos gewesen wäre, neben dem
guten Stahlgeschoßkernden weniger guten Grauguß¬
kern herzustellen, nutzlos denn mit diesem Mehr wäre
uns nicht gedient gewes n. Maßgebendfür die Geschoß¬
zahl sind nicht die Geschoßkerne, sondern die herstell¬
baren Pulvermengen. Verminderung in der Grauher¬
stellung haben wohl in einzelnen davon betroffenen Jn-
dustriebezirken den Eindruck allgemeiner Verminderung
hervorgerufrn. Eine solche Meinung ist ab«', wie ich
betone, nicht richtig. Außerdem hat ein Wechsel in den
Bestellungen zwischen Feldartilleriemunition und schwe¬
rer Artillerie-Munition stattgcfunden. Die gesamre
Munitionsfertigung ist in stetem Anstieg gewesen. Der
Munitions -Nachschub ist dauernd ungeschwächt und ent-
spricht trotz hohen Munitionsverbrauch und trotz Muni¬
tionsverlusten den Erfordernissender Kriegsführung in
vollstem Umfange.

An die P a n z e r w a g e u ist die Forderung zu
stellen, daß sie in jedem Gelände fahren und auch schwie¬
rige Hindernisse überwinden. Wir hallen schon vor
dem Kriege Panzerwagen; aber sie erfüllten diese For¬
derungen nicht. Erst die amerikanische Erfindung der
endlosen Raupenkettebrachte die Lösung. 1918 erschie¬
nen die ersten Tanks an der englischen Front an der
Somme. Sofort setzten dann Vorarbeit:» für deutsche
Panzerwagen bei un» ein. Im Mai 1317 waren die
ersten Probewagen fertig. Eine Bestellung in weitem
Umfange war bei unS nicht möglich, da die Industrie
durch daS Hindenburg-Programm voll m Anspruch gc-
»ifflUBPn war. Dafür wurde sofort der Tank - SI »-

1868 aus ihrem arbeils - und verdienstteiche-n Leben
abrief. Mehr als fünfzig Jahren sind seitdem da¬
hin gegangen. Limburg war in dieser langen Zeit
das Haupiarbeilsfeld des rastlos auf Hebung sei-
nes Geschäfts bedachten wackeren Kaufmanns , der
aber alsbald durch den ausbrechenden Kulturkampf
auch Gelegenheit zur Betätigung irn öffentlichen
Leben fand, der katholischen Bürgergejelffchast
Constantia  ein eifriges Mitglied und spater
für mehrere Jahrzehnte Vorsitzender dieses Vereins
wurde.

Ist die parlamentarische Tätigkeit
trat Cahensly im Jahr 1885 als Landtagsab¬
geordneter  jfir den damaligen Unter¬
welt  e rwa  l d kre  i s ein, welchen seit 1870 stets
unser gefeierter Landsmann Dr, Lieber  vertre¬
ten ha te, der aber damals auch im alten Ober-
lahnkreis gewählt war und das Mandat für diesen
Kreis annahm . Ms jedoch mit Einführung der
neuen Kreisordnung für Nassau vom Jahr lH'-'S
an auch der neu gebildete Kreis Limburg  einen
eigenen Abgeordneten zum Landtag zu wählen
hatte , übertrug das Vertrauen der Wähler iiumer
wieder unserm Geburtstagskind das Manda ' , bis
ihm vor zwei Jahren seine Gesundheit die Nieder-
legung des mit großer Pflichttreue ein Menschen¬
alter hindurch beikleideten Amtes gebot. Im Jahr
1898 errang in heißem Wahlkampf Cahensly auch
für die Zeit bis 1903 das Mandat für den deut¬
schen Reichstag,  in den ihn der vierte nas-
sauische Wahlkreis enffandte. Daß er in beiden
Volksvertretungen der Zentrumspartei anqehört -..
versteht sich bei seiner kirchlichen und politffchen
Gesinnung und Haltung von selbst. Die Partei
schätzte ihn als überzeuaungstreues Mi 'glied,
dessen Rat namenllich in Handelssachen gern g>
hört wurde. Im Regierungsbezirk Wiesbaden
stand er viele Jahre hindurch an der Spitze des
Zentrumswahlvereins.

In seiner Vaterstadt enffandte ihn das Ver¬
trauen seiner Mitbürger in dieStadlverird-
n e t e n - Versammlung , die er später viele Jahre
lang als Vorsteher zu leiten berufen wurde, bis ihm
Alter und Kränklichkeit die Fortsetzung dieser
Tätigkeit unmöglich machten.

Das gemeinnützige Wirken Cahenslys und sein
von großer Freigebigkeit für alle gu.en Zwecke be-
glettetes mannhaftes Eintreten für die kirchlick-en
und staatlichen Interessen lenkten die Aufmerksam¬
keit der höchsten weltlichen und kirchlichen Kreise
auf ihn, die es an Zeichen der Anerkennung nicht
fehlen ließen. Von seinem Landesherrn wurde er
auß^r durch Verleihung des Roten Zldlerordsns
4. Klaffe durch die Ernennung zum Kommer¬
zienrat  und später zum Geheimen Kommerzien¬
rat geehrt, während er von den Päpsten Leo XIII.
und Pius X. durch die Verleihung des Komtur-
kreuzcs nebst Stern des St . Gregoriusordens,
bezw. durch die Ernennung zum Geheimen
Kammerherrn  ausgezeichnet wurde. Beson¬
dere Freude bereitete es ihm, als ihm zu seinem
75. Geburtstag seine Vaterstadt das Ehren¬
bürgerrecht  zuerkannie.

Bis zu diesem Tage hatte er mit stets glAcher
Schaffensfreudigkeit seine vielseiffge Tätigkeit
fortgesetzt und sich eine solche Frische bewahrt , daß
man ihn niemals ruhig gehen, sondern immer eilen
sah. Allein er hafte sich zu viel zutzemutet, und das
Alter machte sein Recht geltend, indem es größte
Schonung gebot. Er mußte deshalb mit schwerem
Herzen seine Mandate für Landtag und Stadtver-
ordne 'en-Versammlung niederlegen und sich zu
vollständiger Ruhe beguemen, die auf sein Befinden
einen wohltätigen Einfluß äußert.

An seinem achtzigsten Geburtstag werden weite
Kreise seiner teilnehmend und fürbittend gedenken
und Gott um einen gnadenvollen Lebensabend für
ihn anrufen . Mit besonderer Innigkeit werden
dies seine Mitbürger tun . In unfern drei Kirchen,
wie in unfern städtischen Anlagen sind Denkmäler
seiner Opferwillikeit für die Zierde des Gottes-
Hauses und die Verschönerung seiner Vaterstadt,
die sein Andenken lebendig erhalten . Möge Gott
ihm hienieden, wie einst in der Ewigkeit reichen
Lohn für sein vorbildliches Leben und edles Wirken
geben!

wehr  die gebührend« Beachtung geschenkt. Der Abge¬
ordnete Stresemamr hat unseren kriegstechnischen
Dienst bemängelt. Ich erinnere demgegenüberan die
schweren Steilfeuergeschützedie zu Begum des Kriege»
eine ganz erhebliche Rolle gespielt haben; ferner weise
ich auf die schweren Flachbahngeschütze hin, deren große
ballistische Leistungen noch vor kurzem die Welt in
Staunen gesetzt haben. Die Ausrüstung der Armee
mit Feldküchen hat sich als äußerst wertvvll erwiesen.
Die Maschinengewehranfertigungund du Konstruktion
von Handwaffen ist dauernd gefordert worden. Meine
HerrenI Ich komme zum Schluß. Ich möchte die Bitte
um Vertrauen ergänzen durch die Bute um Hilfe. Der
Herr Reichskanzlerhat gesagt, wir müssen dem Heere
Menschen, Mittel und Mut zuführen. Daran müssen
wir,alle mithelsen. Meine Herren! Dazu können S,e
beitragen hier und im Lande. (Bestall.>

Abg. Noske (Soz .) : Heber d»e Tankrraq- hätte der
Kriegsminister besser geschwiegen. Hoffentlich bringe»
schon die nächsten Stunden den Beweis dafür, daß die
neue Regierung allen Vöffern den Frieden beträchtlich
näher gebracht hat. Unser Volk verzweifelt nicht an der
Zukunft. ES wird seine Zustände im Innern zu for¬
men wissen. Die Polen sollten nicht nur immer Kritik
üben, sie sollten anerkennen, daß viele Tausende unse¬
rer besten Soldaten in polnischer Erde ruhen und daß
die polnische Freiheit mit deutschem Blute bezahlt wor¬
den ist. Auf Danzig können wir nicht verzichten.
Deutschland und Polen sind aufeinander angewiesen.
Die Annexion der deutschen Kolonien wäre unvereinbar
mit einem Rechtsfrieden. (Sehr richtig.) Tire Nachwelt
wird es nicht fassen, daß das kleine Deutschland sich ge¬
gen die ganze Welt behaupten konnte. Auch unsere
Feinde können uns die Achtung nicht versagen. Jetzt
kämpfen wir für unsere nackte Existenz. Unser Volk
ist nicht verzagt, es muß aber Front gemacht werden
gegen junkerliche und miltiärisch« Ueberhebungcn, poli¬
tische Rückständigkeiten und Widerwillen gegen innere
Erneuerung. DaS Waffcnstillsiandsangebot war schon
vor der neuen Regierung vom Kronrat unter dem
Kaiser und Hindenburg beschlossen. ES ist nicht länger
haltbar, daß zu Offizieren nur Besitzer des Einsähriqen-
zeugniffes gemacht werden können. Da» Beschwerde¬
recht muß geändert werden. Wir verlangen einen Un¬
terstaatssekretär für das Krieqsministerium und für das
Marineamt. Der Berliner Polizeipräsident hat gestern
eine Versammlung der Friedensgesellschaft verboten.
Er muß von seinem Posten entfernt werden. Deutsch¬
land muß baldigst daS Fräuenwahlrechtbekommen.

-Staatssekretär Trimborn:  Für das Versamm-
lungsvcrbot der Friedensgesellschastist der Polizeiprä¬
sident nicht verantwortlichzu machen. Der Erlaß des
früheren Kriegsminilters, wonach Versammlungen ge¬
wisser Friedcnsgesellschaftennicht gestartet werden W
len, ist aufocJeJtf«. Das Programm für Zensur und

B.AegerungSzußdmd wird strenge durchgeführt.

«bg. Kreth (konsi ): Die Polen würden bu
Entente niemals ihre Befreiung vom russische,,
effohren haben. Der Vorwurf, die Landwirtscha^
Sabottagc oder Schleichhandel ist unhaltbar.
terschätze die Stimmung auf dem Land aber nichi-
ist auf dem Siedepunkt cmgelangt. Das deuti
Volk ist monarchisch gestimmt  und u{e;6!
bis auf die Knochen. Wir erheben keinen Widers
gegen das Vertrauensvstum. Das deutscheV ĝ
einig da, wenn man es zum letzten Kamps aufnift

Vizekanzler v. Payer:  Herr Kreth fühlte das' «
dürfnis, mir gute Lehren zu geben. Wenn er Hii v
hält, ich härte umgelernt, so möchte ich dcigenigen sch-»
der es in dieser Zeit nicht getan hat. Das Einbez-xhen
der Konservativen in die Regierung war ganz ttitinäa.
l'ch. Ihre Politik erachten wir als berleher. Früher
waren die Konservativen durchaus dam.! einverständein
wenn ganze Parteieu von der Regierung ausgeschloff^wurden.

Abg. Ledebour (U . Soz.): l^-ueral Ludendcrff
und auch Generalfeldmarschall v Hindenburg Ratten
schon früher und nicht erst p.öy- h im Septeniber v,r-
auösehen müssen, daß es nicht ive.tergedt. Der Zuirnr.
tm-iibrud) mutzte vorairsgeseyei» werden und das SPtif
wußte rechtzeitig aufgeklärt werden Demgegenüber
har Kriegsminijter Scheuch den Slnidpunk, „och hc»n-

Waffen nicht aus der Hand, sin unserer P,..
l. i'k hat sich nichts geändert, sin Halle ward- ein P,r.
teigenoffe zwar aus der Schuhs st- «lulaisri, alsbald aber
,r >der verhaftet. Der unb- lc >->l,e är .iiny c-r- $ g.
fers muß beseitigt werden. (Ruf b>.l den Ünavhängi.
den: Abdanken. Vizepräsident Dove ruft den Rus«
zur itdrdnung.) Wir wollen nicht einzelne Personen de-
kämpfen, sondern gleich das ganze monarchische Sy,cem
beseitigen. Keine andere Einzelperson oder Familie
könnte Deutschland ein so großes Verdienst »rweisen
wie er und seine Familie. Der U-Bootkrieg sollte voll¬
ständig eingestellt werden. Wenn die Polen Ansprüche
auf Oberschlesien erheben, so stühen sie sich auf das
sprachliche Prinzip und nicht aus das historische. Sie
begeben sich damit des Anspruches auf Danzig und
Westpreußen. Den Polen ist namentlich hinsichttich
ihrer Muttersprache bitter unrecht getan worden. Pol-n
darf aber nicht weitergehend« territoriale Ansprüche ec-
hel>sp, als es geschehen ist: aus Litauen, Westpreußeu,
Wolhynien usw. 'Dadurch, daß ich internationaler So.
zialist bin, höre ich nicht auf, Deutscher zu sein. Die
polnischen Ansprüche auf Westpreußen müssen fallen.
Ostpreußen würde in der Luft hängen. Abg. Styct̂ l
will eine neue Statistik aufnehmen und dabei sogar die
Toten mitzählen, um die Rechte Polens zu begründen.

Vizekanzler v. Pah er : In dieser schweren Schick,
salsstunde des Reiches ist eine solche Rede wie die de»
Abg. Ledebour geeignet, dem Vaterland schweren Scha-'
den zuzufügen. Die erwähnte Kundgebungdes Kaisers
an den Zaren liegt, wie die „Jswesffa" selber sagt, 23
Jahre zurück. Solch« Schrfftstücke sollten heute nicht
mehr auf die Goldwage gelegt werden. Man sollte be¬
denken, daß der Kaiser sich mit aller Entschloffenhest
auf den Boden der neuen Verhältnisse gestellt hat.

Kriegsminister Scheuch : Was ich über die Tank¬
frage gesagt habe, widerspricht keineswegs dem, wa»
General von Stein gesagt hat. Wir haben wohl ein
Modell gehabt, aber nicht den Stahl wie die Feinde.
Jetzt, wo wir einer Neuregelung entgegengehen, wäre es
ein schwerer Fehler, neue Schwierigkeiten hervorzu-

'rufen.
Abg. Gothein (Vpt .) beantragt, die Aussprache za

schließen.
Nach kurzer Geschästsordnungsdebatte wird die

Aussprache geschlossen und auf Antrag des Abg. Gröber
(Zentr.) die zweite Lesung begonnen.

Abg. Zehnter (Zentr .): Wir beantragen, daß dir
Reichsverfasiungin Paragraph II folgende Fassung er¬
hält : Zur Erklärung des Krieges  im Namen
des Reichs ist die Zustimmung des Bundesrat» und des
Reichstages erforderlich. Friedensverträge  so¬
wie diejenigen Verträge mii fremden Staaten , welche
sich auf Gegenstände der Reichsgesetzgebungbeziehen,
bedürfen der Zustimmung des Reichstages.

Staatssekretär Trimborn:  Die Reichsleituwi
stimmt dieser Anregung zu. Sie bebält sich vor, für die
Zeit zwischen den Legislaturperioden besondere Vor¬
kehrungen zu treffen.

Das Gesetz wird mit dieser Aenderung angenom¬
men.

Sodann wird über die Vertrauenskundge¬
bung für den Reichskanzler  namentlich al'ge-
stimmt. ES stimmen von 268 Abgeordneten 192 bafiu,
52 dagegen, 23 enthalten sich. Das Vertrauensvotumch
somit angenommen.

Darauf wird vertagt.
Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr: Dritte Lesung, Ab¬

änderung der Verfassung für Elsaß-Lothringen. Schluß
•Ab  Uhr.

Provinzielles.
) !( Frickhofen, 24. Okt. Dem Schützen Gsortz

Noll  jr . wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen. . . , „

c Langendernbach, 25. Okt. Die Landstürme!
Johann Zey und Willwlm Zen,  der Sergeam
Fischer  und der Gefreite Toni H i r s chf e Id
wurden mit dem Eisernen Kreuze 2. Klasse, aus«
gezeichnet. Von den 6 Söhnen und 3 Schwieger¬
söhnen des Herrn Peter Zey-Jung , die zur ZE-
unter den Waffen stehen, sind sonach 8 mit diesem
rühmlichen Ehrenzeicksen dekoriert worden.

* Camberg, 25. Okt. Das Verdienstkreuz s2k
Kriegshilfe ist dem Herrn Hauptlehrer Staat
verliehen worden.

* Bad Ems , 25. Okt. Die Schulen unserer
Stadt sind wegen zunehmender Grippe -Erkrankuw
gen unter den Schülern und Schülerinnen eben¬
falls auf 14 Tage geschlossen worden.

* Wiesbaden, 25. Okt. Zu dem FliegrrangE
auf unsere Stadt meldet die Rhein . Volksztg. noch-
Es sind Menschenleben zu beklagen durch den
Bombenabwurf in der 3iiehlstraße 6. Die A«m
räumungsarbeiten sind sofort in Angriff
men worden. Bisher sind 3 T o t e und 9 V e ?•
wundete  dem städtischen Krankenhaus zuge-
führt worden. Der Magistrat hat ferner sofort on-
geordnet, daß obdachlos gewordene Personen am
Kosten der Stadt in hiesigen Hotels mit
pflegung untergebracht werden. Leider ü>erv^
noch mehrere Personen vermißt.
noch nicht geborgen werden konnten. Es nt *"**
Sicherheit anzunehmen, daß diese Personen even-
falls Opfer des Angriffs geworden sind.

* Frankfurt , 25. Okt. Die KreuzigungsgmM
am Tom , für deren Erhalfting die StndtveroUMW
tenversammlung einen größeren Geldbetrag i
Verfügung gestellt hat , wird jetzt abg^ aut .,
das wertvolle Kimstwcrk vor möglichen Beschäm^
ungen durch Fliegerangriffe zu schützen.
Gruppe wird borläir # ; an einem bomsicneren
untergebracht und nach hem Kriege im DoM
der aufgebaut.

Limburg, 26. OktoKr-
sm Personalien.  Leutnant © $ .■•-

Sohn des zur Zeit als KriegLgerichtsrat '
LandgerichliZrats Schliff von hier» wurae
Doedejdmmt befördert.



auer Bete vom 28. Oktober 1918.
? MpoLilischx Dertlii«fe.

(Nachdruck untersagt .)
~ "1 Berlin.  24 . Oktober.
Die Masse  muß es bringen.
Traurig , aber wahr : die Tüchtigkeit wird von

-er Masse erdrückt.
Was ist eine Lokomotive, fikr ein herrliches Ge-

bilde im Vergleich mit dein Schneehaufen ? Aber
. wenn der Schnee recht dick fällt , so bleibt die Lo¬

komotive in dem Schneehaufen stecken. Die Loko¬
motive hat so und so viele tausend Pferdekräfte.
Was hat dagegen eine Schnseflocke in sich? Wir

Mägen : gar nichts! Wir blasen die Schneeflocke mit
k eiirrer spielerischen Mundbewegung von unserem

Äerniel ab oder lassen sie auf unserer Hand in ein
- einziges Wassertröpfchen zergehen. Das „gar

nichts" ist aber eine falsche Rechnung. In jedem
Schneeflöckchen steckt ein Bruchteil, den wir gern
verschwindendklein nennen. Wenn nun aber Mil¬
lionen dieser Flocken zusammen kommen, so ver-
sihwmdet der Bruchteil nicht, sondern wird mit
der Million vervielfacht und macht sich dann sehr
empfindlich geltend. Wächst die Masse zu einer
Billion Flocken an , so ist sie der Sieger aus dem
Kampfplatz der Natur . Wenigstens vorläufig , —
solange nicht die warme Sonne mit ihren schmel¬
zenden Strahlen kommt. Dann schmilzt die rie¬
sige Schneemasse zusammen, und ihre gewaltige
Kraft zerrinnt in Schmelzwasser' die Lokomotive
zerschmilzt nicht und wird frei, wenn sie nicht in¬
zwischen schon einen andern Ausweg gefunden hat.

Auch das Spiel von Defensive und Offensive
zeigt sich in dieser Naturercheinung . Der Schnee,
der auf unseren Wegen und Schienensträngen sich
anhäuft , verbält sich in der Regel defensiv; er
niacht seine Masse geltend in der Abwehr gegen
di? Füße , Wagen und Geräte , die den Weg gehen
wollen, den er einnimmt . Anders geht's im Hoch¬
gebirge zu. Der Schnee, der sich auf dem Abhange
angesammelt hat , geht plötzlich aus seiner bis-
heriaen Ruhe zum Anariff über. Die Lawine
kommt ins Rollen , sie wächst und wächst und saust
verheerend in das Tal hernieder . Bor diesem An¬
prall d-r Sckmeemasßm hält kaum ein Bauwerk
stand. Die Einwohner da unten mögen so stark
und tapfer sein, wie sie wollen ; sie werden von Der
Maft'e erdrückt, wenn sie sich nicht rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

Oder wie geht's den Kindern , die in einer
Sandarnbe Spielen? Was ist denn so ein Sond-
könnck>en? Ein nettes und nützliches Ding von vol¬
lendeter Harmlosigkeit. Aber wenn nun ein Rand
der Grnh ? ins Rutschen gerät und der -Haufen von
Sand üb-r das arglose Kind herniedeichürzt, dann
kann der kräftigste Bursche sich nicht aus dem Hau-
.fen van Sandkörnchen herauswindcn ; die Masse
erdrückt und erstickt ihn.

Wenn einer vor der übermächtigen Maste die
Segel streicht, w ist es schmerzlich, aber keines¬
wegs schimvssich für ihn. Er weicht nicht t-rr '' er
höheren Tüchtigkeit, sondern vor dem rohen Na¬
turgesetz der Mastengewolt. Denken wir »ns dm
Fall . daß im Weltraum zwei Sterne zu sammm-
'toßen. Der eine mag ein Kultinsttern von höch-
'ter Blüte sein, der andere ein wüstes und wirres
Gebilde. Wenn der zweite drei- oder viermal so
chwer ist, wie der erste, so behält er die Oberhand.

Unsere Kriegs - und Staatskunsi gleicht der Lo¬
komotive, die mit Volldampf prächtig dabmftibr,
bis der feindliche Schnee sich in riesigen Massen
auf die Gleste legte und dem Kraftwagen Halt ge¬
bot. Vom Angrstf mußten wir zur Abwehr über¬
gehen Der Schnee will noch nicht schmelzen. Wir
können uns zwar wehren gegen die Stürme und
Lawinen, aber die Aussicht auf einen durchschla¬
genden Endsieg über die feindlick)en Massen ist so
unsicher geworden, daß der Friedensweg den Vor¬
zug verdient.

Die Massenhaftigkeit  ist uns zum zwei¬
ten Male in die Quere gekommen. Den ersten
Kampf mit der Ueberzahl halten wir im Osten zu
bestehen, als daS alte Rußland sein Millionenheer
gegen uns heranwälzte , während wir ihm nur ei¬
nen Teil unserer Kraft entgegen stellen konnten.
Damals gelang es Hindenburg , die Maste durch
die Tücht'gkeit zu überwinden. Als der Schnee¬
sturm im Osten beschworen war , atmeten wir auf,
denn die Engländer und Franzosen hatten keine
getährliche llebermacht. Doch nun kamen die
AW-riftinar hinzu. Schneller und reichlicher, als

man erwartet hatte, lieferten sie lebendiges und
lows Kriegsmaterial nach Europa . Ehe wir zum
Endsieg gelangen konnten, stand uns wieder eine
überragende Masse gegenüber. Und nicht nur eine
solche Masse von Soldaten , sondern auch von neu
ersonnenen Panzer -Tanks und allem möglichen
anderen Kriegsgerät . Tie halbe Welt war in die
Werkstätten getrieben worden, um Kamvfzeug zu
fabrizieren. Gegen die Unzahl dieser Werkstätten
und Arbeiter konnte unsere Kriegsindustrie auf die
Dauer nicht ankommen, da sie nicht mehr Arbeiter
und Stoffe zur Verfügung hatte , wie unser ver¬
hältnismäßig kleines Land bieten konnte. Deutsch¬
land gegen die ganze übrige Welt : es war von An¬
fang an schver und wurde immer schwerer, beson¬
ders dann, als unsere Bundesgenossen zusammen¬
klappten.

■ Mit der Massenfrage hängt auch die Frage der
Ausdauer  zusammen . Wer die Ueberzahl hat,
der kann leicht die Lücken füllen und den zweck¬
mäßigen Wechsel Ijeiteifiüjren . Er schickt immer
neue, aufgefrischte Truppen in di« vorderste Front,
tvährend auf der anderen Seite bei dem Mangel
an Reserven die Klüfte der Kamvftruppe bis aufs
äußerste angespannt werden müssen, ehe Ablösung
und Erholimg eintreten kann. Unsere Truppen
haben Wunderbares  geleistet sowohl in der
stürmischen Tapferkeit als im zähen
Durchholten:  sie haben auch dem Feinde
furchtbare Verluste zugestigt, die unter normalen
Verhältnisten schon länast den Ansschlag zu unse¬
ren Gunsten gegeben hätten. Ilber da der Feind
seine Hilfsmittel aus der ganzen weiten Welt er¬
gänzen kann, so wachsen die angegrabenen Schnee¬
berge immer von neuem an, und die eine Lawine
folgt der anderen.

Trotz alledem können wir noch standhalten , uns
noch verteidigen gegen die Masse. Das werden
die Feinde selten, wenn sie in ihrem Uebcrmut uns
bis zum äußersten treiben . Natürlich sind wir uns
klar darüber , daß wie in diesem Fall sämtliche
Kräfte der ganzen Nation bis auf den letzten Rest
in die Wagsckiale weisen müssen. Es müßte ein
Massenaufgebot  werden.

Richard D e h m e l ist ein T i cht e r . Er meint
es gut und beweist das auch dadurch, daß er sich
freiwillig abermals zum Frontdienst stellt, obsckon
er entlasten worden hw . Er erläßt einen flam-
menden Aufruf , in dem er die Durchführung des
Krieges mit lauter begeisterten Freiwilligen em¬
pfiehlt. Der Schwärmer meint , man solle jedem

Soldaten anheimstellem ob er weiter kämpfen
oder in die -Heimat znm Arbeitsdienst zurückkeh¬
ren wolle. Die freiwillig bleibenden Tapferen u.
die neuen Freiwilligen , die sich ohne Rücksicht auf
Alter und Körperverfaisung melden würden , sol¬
len es nach der dichterischen Ansicht machen. Ans
solche Ideen muß man sofort etwas kaltes Wasser
gießen. Der gute Herr verkennt das Prosaische Ge¬
setz der Maste. Ein ansevwähltes Korps von vol¬
lendeten Helden kann unter den heutigen Verhält¬
nissen nicht den Ausschlag geben. Und wenn sogar
eine Million von todesmutiaen Winkelrieden sich
an die Front stellte, sie würde doch bei dem wach¬
senden Ansturm von vier oder fünf Millionen
Gegnern allmählich ermüdet , zermürbt , aufgerie¬
ben werden. Wir brauchen ans jeden Fall meh¬
rere Millionen,  und zwar Leute mit einem
kriegsfäliiaen Körper, damit sie bei den Märschen
und den Danerkämpfen mit den Kaueraden in glei-
chem Schritt und gleicher Ausdauer bleiben kön¬
nen. Ten Soldaten die freie Wahl zur Rückkehr
z» gewähren, hieße sie in eine fürchterliche
Gewissensgual  stürzen . Die Frauen , die
Bräute , die Kinder, die Eltern , die jungen Ge¬
schwister würden die braven Soldaten bombardie¬
ren mft den flehentlichen Bitten : Rette dein Le¬
ben und deine Gesundheit, das Vaterland erlaubt
es dir ja , das bist du uns schuldig usw.

Nein, wenn wir uns auf ein engeres Elite-
korps verlassen wollten, dann würden di- Feinde
sich erst recht mit ihrer erdrückenden Uebermacht
auf uns stürzen. Zum letzten Kampf,  wenn
der notnvndig werden sollte, muß alles  heran,
was noch brauchbar  ist für den F e l d d i e n st.
und wir Alten oder Untaroglichen müssen dann
an der Heimatsfront mft verdoppeltem Fleiß für
das ringende Vaterland arbeiten mit allen Hän¬
den, die sich überhaupt noch rühren können. Gegen
die Massen auf der feindlichen Seite müssen wir
so viel Masten aufbieten . als wir überhaupt im

Lande haben. Das weitere muß dann unsere be¬
währte Tüchtigkeit  und Gottes Hilfe aus-
gleichen.

Dies hängt zunächst noch von dem Ergebnis un¬
seres Friedensschrittes ab, der trotz aller Verzöge¬
rung doch noch Hoffnung läßt.

Die erste Bürgerpflicht für den Augenblick ist.
für die neunte Kriegsanleihe  zu zeichnen u.
zu werben. Bis zum 6. November läßt sich noch
was nachholen. Ta gilt wirklich der Ruf von Ri¬
chard Dehmel: Freiwillige vors

Andrassy Minister des Auswärtige «.
WB. Budapest, 24. Okt. Halbamtlich verlaut¬

bart : Die Demission der ungar . Gesamtregierung
wurde von dem Monarchen angenommen. Der
König betraute bis zur Ernennung der neuen Re¬
gierung Wekerle mft der ' "Irrung der Geschäfte.
Der König nahm die Deniission des Ministers des
Aeußern Grafen Burian an und ernannte an sei¬
ner Stelle den Grafen Julius Andrassy.

WB. Berlin , 24. Okt. Die österr.-ungar . Bot¬
schaft bittet um Veröffentlichung folgenden De¬
mentis : Ans Grund von Erkundigungen , die an
gegebener Stelle eingeholt wurden, wird mitge¬
teilt , daß die hier verbreitete Nachricht, daß Qester-
reich-Ungarn einen Waffenstillstand  abge-
schlossen hätte auf völlig freier Erfindung beruht.

Provinzielles.
) !( Würges i. T., 25. Okt. Unserem Haupt¬

lehrer Herrn Adam Müller  wurde das Der-
dienstkreuz für Kriegshilse verliehen.

ht. Langenschwalbach, 26. Okt. Zur Be¬
kämpfung der Grippe  wurden sämtliche Schu-
len des Untertaunuskreises auf 14 Tage ge¬
schlossen_

kirchlicher.
Armenseelen Tridunm in Bornhofen.

Zu keiner Zeit ist uns die Hilfe Gottes so not-
wendig gewesen, als in der gegenwärtigen Not;
inniger als je müssen wir darum gerade jetzt un-
sere Bitten zu Gott emporsenden. Wir wollen
jene Freunde Gottes um ihre Vermittlung anrn-
fen, die wohl noch im Fegfeuer weilen, aber doch
der ewigen Freundschaft und Anschauung Gottes
sicher sind. Zu diesem Zwecke soll in B o r n -
bofen ein Armenseelen - Triduum  ge¬
halten werden. Die Ordnung ist folgende:
Donnerstag , 31. Okt., abends 7 Uhr : Eröff¬
nung des Triduums  mit Predigt . Rosen-
kranzandacht und Segen . Nachher ist noch Beicht¬
gelegenheit. Freitag , 1. Nov., Allerheiligen:
Hl. Messen 6, 7 und 8 Uhr ; 10 Uhr : Fe st pre¬
digt , Levitenamt  mit Aussetzung u. Segen.
Nachmittag 4 . Uhr Rosenkranzandacht,
darauf Predigt und Armenseelenan-
dacht  mit Segen . Samstag,2 . Nov., Aller¬
seelen . Hl. Mesten von y26 Uhr an ; 8 Uhe
feierliches Requiem.  Abends 7 Uhr:
Armenseelenpredigt  mit Andacht und
Segen . Naächer noch Beichtgelegenheit. Sonntag,
3. Nov. Hl. Mesten 6. 7 u. 8 Uhr. 10 Uhr Aus-
setznng des Aller beiligsten; Amt mit Predigt . Das
Allerheiligste bleibt zur Anbetung ausgesetzt bis
Mj4 Uhr. Dann ist Schluß der Betstunden mit
Segen . Darauf ist Predigt u. Totenfeier
für die gefallenen Krieger als Schluß d e S
Triduums. — Möge die Beteiligung recht
zahlreich sein, damit Gottes Hilfe in reichstem
Maße erfleht werdet

Gerichtlicher.
) !( Limburg , 24. Okt. Der SkreckcnaUeiter Josef K.

von L. hatte ein Paket unterschlagen. Da » hiesige
Schöffengericht verurreilte ihn zu einer Geldstrafe ran
50 Mark und Tragung der Kosten — Der Schneider
Joh . Bernhard L. von E. soll sich >m Besitz von Mili¬
tärkleidern befunden haben. In der Verhandlung
konnte ihm die unrechtmäßige An.' gunuz der Militär¬
sachen nicht nachgeioiescn werden ans da» Bericht ge¬
langte zur Freispr . hnng. — D.c ledige Fried : H. vcn
L. hatte als Ausytt ' -iin im P .vtdftuit e' nen :hr rächt
gehörigen Brief , der an einen Soldnen adressiert war,
geöffnet, gelesen und wiede- zugeklebt H. will diese»
aus Neugierde wegen der Familienverhältnisse de»
Soldaten getan haben. Sie ist geständig und wird
mit 3 Monaten Gefängnis bestraft unter Tragung
der Kosten. — Das Die ftmädche» L. Sch. aus N. hatte
am 7. Juli dS. IS . einer vheftau K. hier i20 Mark
weggenommen, aber gleich wieder zurückgegeben, als

dieses bemerkt wurde, sie har den Drebstchl z,-gegeben
und wird deswegen zu 3 Tagen Getan pus verurreüt ..—
Die Arbeiter Jakob Emil H„ Friedrich ober Wilh. M.
und Rudolf M. waren beschuldigt des öfteren Geheim-
schlachtungen vorgenommen und dann daS Fleisch an-
derweitig jedenfalls für gute Preise abaesctzt zu haben.
ES wurde auch bei den zwei ersten Angeklagten bei einer
Revision Fleisch gefunden. Das Gericht erkannte gegetz
H- auf 300 Ji,  gegen Friedrich M. auf 50 M Geldstrafe
?btl. für je 5 Mark zwei Tage Gefängnis und Tragung
der Kosten. Der Rud. M. wurde freigesprochen.

Veemrictztev.
ht. AuS der Rhön, 22. Okt. In Neuswarts biß vor

Monatsfrist ein tollwütiger  Hund Vieh und Men¬
schen. Von den gebissenen Tieren mußten bisher fünf
Kühe erschossen werden. Ter 03jährige Bauer Kirch¬
ner , der auch gebissen wurde, begab sich erst nach drei
Wochen in das Berliner Institut . Es war leider jsi
spät. Unter furchtbarem Leiden ist der Manu dort der
Tollwut erleben.

* Was einem Revisor passieren kann.
Mit einer eigenartigen Etrastache hatte sich das Ober¬
landes»acichi in Naumburg zu befassen. Auf einer
Dienstreise war der Revisor St . von der Provinzial-
steischstelle in Magdeburg eines Tages nach Sanger-
hausen .gekommen und hatte sich in einem Gasthos ein
Fleischgericht, ohne Fleischmarken abzuliefern, vorsetzen
lassen. Der Herr Revisor aß das leckere Gericht, er¬
stattete dann aber Anzeige gegen Wirt und Kellner we¬
gen Uebertretung d-r Vorschriften die die Abgabe von

eiichgerichten ohne Marken verbieten. Gastwirt und
Kellner mußten wegen des Verstoßes 10 Ji  und 5 M
erlegen, aber das Schöffengericht nahm sich auch den
Revisor vor und belegte ihn. da er jene Vorschriften
übertreten habe, mit einer Strafe von 50 A.  Ei » sol¬
ches Verfahren wollte dem Revisor nicht einlcuchten.
Er wandte sich an das Landgericht und als auch dieses
den Standpunkt des Schöffengerichts teilte, a» das
OL erlandesgcricht nach Naumburg . Tos Oberlandes¬
gericht bestätigte aber das Urteil und der Revisor hat
nichts weiter erreicht, als daß ihm das verbotene Fleisch¬
gericht in Sangerhausen nur noch durch die Kosten für
2 Berufungsinstanzen nachträglich stark verteuert wurde

* * Verschiedenes aus aller Welt.
Im Kaufhaus Engel in der Landsberger Straß » zu
Berlin,  das ivährend des Krieges schon »m,I ncn
Einbrechern heimgesucht wurde, en.wendeie ciue
Diebsbande in der Rächt zum Sonntag Seidenstoffe im
Werte von 300 000 Mark. Für die Wiede,'bescbrftung
sind 30 000 Mark Belohnung ausgefttzt In derselben
Nacht wurden dem Kürschnermeisrcr Rpbs, Bn'chiug-
straß« 17, Pelzwaren im Werte von I.hKK/,  Mack ge¬
stohlen. — Der Großhetzog von Hc,s'n Hai durch da?
Heifmarschallamt dem Oberbürgerrncyler von 2» a i n z
Mitteilung zugehen lasten, daß er das Erdge'choß des
Mainzer Schlosses für Schulzwecke oder zur Unter¬
bringung städtischer Büros zur Verfügung stelle. Der
Oberbürgermeister hat d.Anerbielen dankend angenom¬
men. — Aus Dortmund,  23 . Oktober wird gemeldet:
Gestern abend 7 Uhr fand in der Zeche Dorstfeld in der '
dritten westlichen Abteilung eine Schlagweä.crerplo'ivn
statt . 4 Manu sftid tot und 14 verletzt; 5 Mann werden
vermißt.

Z'///////////////////////.
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Unter der Maske.
Kriminalroman von H a n s v o n Wies «.

4) (Nachdruck verboten.)
Auch die Prinzessin war aufgestanden. Mit

zärtlichem Blick sah sic zu dem Prinzen auf.
„Nicht doch, mein Bruder ! Ich bin fest davon

überzeugt, daß wir uns umlötiger Sorge hin-
geben. — Komm!"

Sie schmiegte sich an den Prinzen an , der seinen
Arm zärtlich um ihre Schulter legte, und so be-
tzaben sich die Geschwister aus dem Salon in ein
daranstoßendes Gemach, dessen Wände mit großen
Ahnenbildern geschmückt waren.
- , Hier verbreitete ein Kronleuchter blendendes
Licht, und deutlich traten die Gestalten aus ihren
breiten, dunklen Umrahmungen heraus.
- . Vor einem der Bilder blieben die beiden stehen,
«in Meisterwerk der jüngsten Zeit.
. Es stellte eine engelschöne Frau dar , die in

«i» weites, ätherisches Gewand gekleidet, mft zärt-
nchem Blick auf drei Kinder niederschaute, zwei
Knaben u. ein Mädchen, die flehentlich ihre Aerm-
lüen zu ihr emporstreckten, sie zurückzuhalten, —
vergebens! Denn der Fuß der Mutter schritt be-,
reits auf Wolken, und' ihre Hand wies hinauf zum
Sternenhimmel , zu dem sie als verklärter Geist
«"tgegenfchwebte.

Das war die Mutter der Geschwister, die der
Maler auf Wunsch des prinzlichen Gemahls dar-
stellte, als sie in der Blüte ihrer Jahre für immer
"vn ihren Kindern scheiden mußte.
|| Lange weilte der Blick der beiden in Andacht
«uf diesem Bilde. Die Hände der Pnnzessin hat-
"•N sich aefaltet , und leise bewegten sich ihre List¬
en in stillem Gebet.
^Dann lehnte sie ihren Kopf an die Schulter
N Prinzen , langsam rannen Tränen über ihre%». äugen, und fester umschloß sie der Arm ihres
-Sruders.

L . wagte nicht, sie durch ein Wort in ihren
>uchfindunsen zu stören; vielleicht löste sich so der

W " «. gcheime Bann , der auf ihrer Seele lag.
it ..Und diese Mutter sollte ihre reine Seele mit

einer Unaufrichtigkeit beschwert haben?" sagte sie
dann mit bewegter Stimme , — „nimmermehr !"

Und sich an der Seite ihres Bruders wieder
nach dem Salon langsam zurückbeaebend, fuhr sie
foft : „Das Schriftstück ist eine Fälschung, zu ir¬
gend einem bösen Zweck verfaßt ; ich würde es ver¬
nichten!"

„Auch Bergany sprach die Vermutung aus , daß
man es mft einer geschickten Fälschung zu tun
habe."

„Du hast Bergany davon Mftteilung gemacht?"
„Ja , du weißt, ich habe vor ihm keine Geheim¬

nisse.»
„Ich weiß eS. und auch ich vertraue ihn . Und

er hat auch wahrlich Anspruch auf unser Ver¬
trauen ."

„Und er verdient eS auch," fuhr der Prinz mit
Wärme fort , „wer fein eigenes Leben wagt , um
das eines anderen zu .retten , ist ein Edler ."

„Wenn ich daran denke, daß ich dich verlieren
könnte, Lothar ! Wir bleiben ewig in der Schuld
deines Freundes , wir wollen dessen eingedenk blei¬
ben! Die Zeit vertvischt so leicht, was uns unver-
gcßlich dünkte."

„Du hast recht, nicht oft genug kann ich mich
daran erinnern , an jene furchtbare Stunde , in der
ich mich verleiten ließ, allein , unbeachtet, weil nie¬
mand die Verantwortung auf sich zu nehmen
wagte, jenen gefahwollen Gang über den Salzsee
der Wüst- anzutreten . Es war ein Streich über¬
mütiger Jugend , es war ein offenbares Gottver¬
suchen, den schmal'en Weg zu wandeln , unter sich
und neben sich den lauernden Tod !"

„Denke dir", fuhr der Prinz fort , seinen Arm
von der Schwester zurückziehend Und auf den Licht¬
schein weifend, der aus der halb offenstehenden
Tür des Bildersaales in den verdunkelten gelben
Salon fiel, und wie ein schmales Band sich über
den Teppich dahinzog — „denke dir , di« erstarrte
Salzmafse trägt dich, aber wehe, wenn dein Fuß
einen Augenblick zaudert, w?nn du schauernd rnne-
hälft, — wehe dir, wenn du einen Finger breit
vom Wege wei-chsr! Und ich — ich tat den Fehl-
Iviit, ich sank — sank tiefer, langsam, aber unauf¬

haltsam, wie mit magischer Gewalt niedergezogen
— ich fühlte, die Salzmasse mich umfangen, einem
Eispanzer gleich . .

Plötzlich unterbrach sich der Erzähler , um einen
bestürzten Blick auf die neben ihm stehende Prin¬
zessin zu werfen.

Die eben noch müde in sich Zusammengesnnkene
hatte sich straff aufgerichtet und angstvoll sich an
den Bruder klammernd, setzte sie mft tastender
Vorsicht ihren Fuß nieder, mechanisch, wie einem
Befehl , gehorchend.

So schritt sie wefter, den Widerstrebenden mft
sich ziehend.

„Maria !" rief der Prinz . •; ,
Er erhielt keine Antwort . .
Er beugte sich nieder, blickte ihr ms Gesicht.

In eigentümlich starrem leeren Ausdruck blickten
die Augen durch die halbgeschlossenen Lider.

In diesem Augenblick trat Bergony ein.
„Bergany , rief dev Prinz , „kommen Sie , waS

geschieht mit der Prinzessin?"
Der Maler näherte sich rasch und nach einem

schnellen Blick in das unbewegliche Antlitz der
Prinzessin , erhob er seine Hand und strich ihr über
Stirn und Augen.

„Prinzessin , erwachen Sie !" rief er mit besetz-
lender Stimme.

Die Angerufene verlor sofort ihre seltsame Hal-
tung und nach einem verwunderten Umsichblicken
ließ sie sich in einen rasch von Bergany herbeige¬
rollten Sessel sinken.

Auf einen Wink des Malers unterdrückte der
Prinz jede Frage , die ihm nach dem eben durch-
lebten bangen Augenblicke auf den Lippen
schwebte, bis die Prinzessin unaufgefordert zu
sprechen begann.

Sie reichte Bergany die Hand, die dieser ehr¬
furchtsvoll küßte.

„.Hoffentlich hat daS Fest für Sie , den uner¬
müdlichen Arrangeur , nicht ähnliche Folgen wie
für mich und den Prinzen , wir fühlen uns alle
etwas angegriffen ."

„Durchlaucht sollten sich zurnckziehen", erwi¬
dert« der Angeredete. „Ihre iote  GchisdhM M

den Anforderungen einer völlig schlaflosen Nacht
nicht gewachsen."

„Ich kann nicht schlafen."
„Das ist nur ein neckisches Spiel imserer Ner¬

ven". lächelte der Maler , „die Eindrücke der letzten
Stunden verblassen aber schneller als man glaubt,
wenn erst die behagliche Stllle des Schlafgemachs
uns umfängt ."

„Das Alleinsein und die Stille hat heute nichts
Verlockendes für nftch!"

„Bcrgany mag recht behalten, Maria ", bestä-
tigte der Prinz , und nach kurzer Ueberlegung ev-
hob sich die Prinzessin wirklich, um sich zu verab-
schieden.

Der Erbprinz selbst gab seiner Schwester daS
Geleft , bis die Hofdame chnen entgegenkam.

Kaum zu Bergany zurückgekehrt, durchbrach die
vom Prinzen mühsam zurückgedämmte Selbstb»
herrschung alle Schranken. ,

„Haben denn diese Tage Sorge und Unruhe
noch nicht genug gebrach?" rief er aus , „was isk
das mit der Prinzessin , Bergany , was ist mit mei¬
ner Schwester geschehen?"

„Die Prinzessin befand sich in einem schwach
hypnotischen Zustande !" .

„Woher das ?" fuhr der Prinz fort, „noch nie¬
mals hat meine Schwester derartige Zustände ge¬
habt ! Finden Sie irgend eine Erklärung , Ber¬
gany ?"

„Wissen Sie etwas davon, ob es in der Um
gebung der Prinzessin Leute gibt, die spiritistische
Passionen haben?"

„Mir ist nichts darüber bekannt."
„Ich hörte, daß hier davon gesprochm wird
„Im Schloß ?"
„Ja , im Schlosse. Da mir aber nicht freiwillig

näheres darüber mitgeteilt wurde, habe ich es auch
unterlassen , weiter dem nachzuforschen."

„Meinen Sie , daß auch die Prinzessin in ir»'
gend welcher Beziehung damit zu tun gê bh
^ (8oEch« g Wal)



Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
nehmen in Limburg kostenfrei entgegen und stehen zu
jeder Auskunft und Raterteilung gerne zur Verfügung;

P. P. Cahensly, Landesbankstelle,
Hermann Herz, Bankgeschäft , Mitteldeutsche Creditbank,

Kreissparkasse, Heinrich Trombetta,
Vorschuß-Verein Limburg,

Schluß der Zeichnung : Mittwoch, den 6. November.
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sowie

Einzelmöbel ,n allen Preislagenn
RsicliBaltiges Lapr la Gardinen. §

Bei mir cekaufte Einrichtungen werden au! c
Wunsch im eigenen , neuen Lagerhaus , gegen Feuer - g
schaden versichert , ohne Berechnung aufbewahrt . Lager - o
besichtigung ohne Kaufzwang erbeten . 198 Q

üüeiiiaus Jose! Ress, mm
' Obere Gral

DOOCXJOOC
Fernsprecher 13 o

CX3DOOC3DODOQcxxraoaaoaooo tXXXXJOOa
Obere Grabe ntra3e 5

Zahnpraxis
von

A.Michels,Dentist.
Künstliche Zähne mit oder ohne Gaumenplatte.

Plomben jeder Art . Zahnziehen mit örtlicher Betäubung.

Spezialität ; : Kronen - und Brücken arbeiten.
Verarbeitung nur erstklassiger Materialien.

NB. Da ich nur persönlich behandele und bereits
17 Jahre eigene Groüstadtpraxis ausübte , so garantiere
ich für gewissenhafte und schonendste Behandlung.

Sprechstunden : von 12—1 und von 5—8 Uhr.
„ „ Sonntags von 8—5 Uhr.k 981 A

Zahn-Operationen
Schmerzloses Ziehen
-------- Plombieren -------
Künstlicher Zahnersatz
ln Kautschuk und Gold

(reine Friedenswille)

Kronen-, Brücken- und
--------- Stiftzähne ---------

in Gold und Metall

Zahnpraxis Karl Funk
Limburg, Obere Schiede 14.

Sprechstunden:
Werktags  den ganzen Tag von 8—« */* Uhr.

Sonn - und Feiertags  von 8—4 Uhr.
S273

Für den

Herbst bedarf
empfehlen wir unser reichhalt . Lager in

jaucitepDRipen
RaoensctiHBider

flcüeniiaizeo
KBltlüaM

jjupdg

Hessel- und iessemsl
u.’3sciimaschinea
RMrapparete

miiciiurniscnanticng liiascnioeo
zu billigsten Preises.

C.m saim-Geapps.
naehenburg.

Saatweizen , Saatroggen,
Saatgerste

alles Originalsaatcn , offeriere« «ur a« Verbraucher zu den
gesetzlichen Bedingungen ^60

MhiM  S Mini,We-WWei.

Maurerpolier,
Mm MM»3» ißt
für dauernde Beschäftigung gesucht. goss

MpklNIl Körte, Lütgendortmund
Krei » Dort « « « » .

Wir empfehlen hierdurch
unsere diebes - und feuurslcheren

Schrankfächer
(Safes unter Mitverschluß des Mieters)

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, auch Wert¬
gegenstände aller Axt. 905

Mitteldeutsche Creditbank,
Depositenkasse und Wechselstube,

Hospitalstr. 11 Limburg a. L. Fernsprecher 316.

Habe Montag einen Transport
grötzerer uud kleinerer

zum Verkauf stehe«.
Joh . Groth « ...

Schweinehändler , Neustadt.
Bahnstation Riederrotzvach - Neustadt.

Telefon 23 , Postamt Reunerod.

8308

Habe Montag , den 28 . Lklober
einen Transport schwerer

tu meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Ilcep,
Schweivehändler,

Langendernbach . Telefon 16.
8309

Die Bekanntmachung vom 4. 5. 17 Bll 931 4. l?
K.-R . B . bete das Verbot be« Fällen » von Edelkastanien
bäumen tft in den Amtsblättern und durch Anschlag noch
mal » veröffentlicht worden . 8299

Stellv . Generalkommando XVIII. A - K.

2 bisZStuflotcure
8274sofort  gesucht.

Jos . Jost « Sftuckqeschäft,
Bensheim « d. Bergstraße.

♦♦♦ * ♦♦♦♦♦ I♦♦♦♦♦ !♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Bon größerer Saatenfirma eine tüchtige ver¬
trauenswürdige

Persönlichkeit,
die den Artikel kennt und Beziehungen zu dev Land
wirten hat,

für den Ankauf von Kleesamen
in hiesiger Gegend gesucht.

Angebote find au die Geschäftsstelle zu richte»
unter Nr. 7885».

sowie

empfiehlt 982
flUärz L Brühl.

Limburg.
B

3t lernen
empfehle

Chrysanthemum
soaenannte H « r b st a st e r « ,
Schaupflanzen , ffehr schöne
Ware , in allen Farben.

GÄrtnerei 882
FrH * v. Borsiel,

Hadamar . Neugofse la

Wer verkauft
sein Haus mit Bäckerei, Wirt
schuft od. sonst. Geschäft hier
oder Umgegend Angebote er«
wünscht zwecks Zuführnng an
oorgem . Käufer , Jnlereffenten,
msbes . auch >ür Kriegsbeschäd

Off . au Berkaufs -Markt
SSO Frankfurt (Ma -.nj,

Hsdsburgerallee 28.

Kleines

!Landhaus mit einigen j
I Morgen Land , Ob ft- u. |
jGemüsegarten event. kl. j
>Viehbestand , in gut bau - >
jlechem Zustandeu. de- j
I quem erreichbar , gegen |
I» affe )u kaufen gesucht. ,
j Angebote mit ausführ-
I lieben Angaben , Lage,
I Größe . Preis usw. unt . ,
i 8256 an die Exp . erb.

WWW MM
Hand mit 5 Zimmer  und
LareunebstOekonomiegebäude,
1900 g baut , und I Morgen
Grundbesitz zu günstigen Zah¬
lungsbedingungen zu verkauf.

Näh . p , erfragen 827?
varlehnskaffe

Gemünden (Westerwalds.

DeutscftiiinM.ose
i M.3 . 60, 13337 Geldgew

JÄ1000M 50000
30 OQOMb -res G. ld

Ziehung bestimmt 936
am 6., 7. und 8. Novbr.

(Porto 15 Pf.. jedeListe 30 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
HciLDescke,Kreuznach

in großer Auswahl,

Sattcrieir
für Taschenlampen

treffen wöchentlich neue Sen
düngen em. 7594

Louis Nies,
Hadamar.

Zu »erkaufen  nur für
eigenen Gebrauch vornehme

ßM -8WWW
mir Teppich , Bildern und
BeleuchtuugS -Körpern.
Befichligung nur von 11 bis
12' /. Uhr.

Zu erst . Exp . d . Bl . 8293
Zwei große leere Räume

mit Wasser und . Licht sofort
zu vermieten.

Cfc . um . 6£i0 a. d Exp.

LfBtäargepu - WZ wllMN
osuBfüsne onasnde , ürei ätisgam

ßiasssar’sche ßsetandiung, Limäerg.

Waschpulver
ohne Seifenkarten  erhältlich 762

IE ei n r . Lcbnard,
Seifenfabrik , Limburg.

Grubenlampen
ein getroffen . 6270
Gottfried Schäfer . Limburg.

■W Laden
in guter Lage mit Lagerraum und kleiner
Wohnung pro Februar-März 1919  für Lebens-
mittelbranche zu mieten gesucht . 8167

Friedr. Kloos Wwe.

Neu eingetroffeul
Große Auswahl in:

Ohrringen,
lüedailloae,
Anhänger,
Ringen und
Armbänder

zu billigsten Preisen . 8296
Reparaturen werden prompt

erledigt tmd billigst berechnet.
E- Stein , Nacbf.

Hadamar , Borngusse.

Leiterwagen,
Schlafzimmer -, Rüchen-

uud einzelne Akörri
billigst bei 7456

3. W . Willig,
Staffel  bei Limburg.

Billige 5495

MlWl.
Gr . Bosenbauep,

Limburg , Dirzerftrafte 12

Kleiverschränke
ein» und zweitürig,

komplette Küchen
von M . 26V an , sowie echte

Pitsch-PineKüchen-
Einrichtung.

5042 V . Bommer,
Limburg , N >»markt 7.

SaaDleitenoDsea
in allen Größen . 2487

V . Bommer , Limburg,
Netimatkt.

Tapeten
in den schönsten u . neuesten
Mustern . 7107

Man verlange kostenfrei
Musterbuch Nr . 289.

Gebräder Ziegler,
Lüneburg.

Mk -HkkW.
Wegen Einberufung meiner

beiden Söhne zum Militär
verkaufe ich einen fünfjäh -igen.
schönen schwarzen Wallach»
1,72 m groß und einen älteren
dazu , sehr schwer. 8230

Bürgermeister a. D . Heek,
Nomborn , Krs . Westerburg,

We Lai. Sflantffiine
(1914 ) nur an Kenner  zu
verkaufen . 8282

Tiezerstraße 61.

Ein leich er
W»SMt-MWWM

ru kaufen gesucht. 8260
Elz . Limburqerstraße 2

Schrotmühle  mit Elek¬
tromotor , 8 P . S .. fast neu.
wegen Sterdfall zu verkaufen

W . Fr . Kohlenbcrg,
8206 Se ters (Wefiecwatd .f

Zwölj secbswöchlge
Ferkel

zu verkanten . 8245
I . Wehr , Irmtraut.

Emen satt neu erhaltenen
<£ ma lle -Herd

zu verkaufen . 8292
Zn erfr . in der Exp.

iSedrauchter , gut erhaltener
Rinderwagen

zu verkaufen . 8259
Zu frfraflm in her Exp

«Utes Reißzeug , Rechen-
schieber , Puppenküche mit
Etitricktunq , Puppenmöbel
zu oerf . RLb. Exp 8303

Verschiedene noch gut
erhaltene Möbel

)u verkaufen . 8300

u innen,

und fnffrnnfn
ofort gesucht. 8254

R s.- Lazarett , Diez.
Tüchtiges 8255

Mädchen
jür alle Arbeiten oesucht.WMkNV-aarama.

Verwalter Fleischer»
Bad Ems.

Suche für meinen tmöet»
losen Haushalt , 2 Personen,
ein ordentliches , im Haushalt
erfahrenes 8278'

Angebote mit Lohnouspr . au
Frau Zahn , Arzt
Kadesch,

Dad Langenschwalbach
bei Wiesbaden

Wiesbaden!
Zuverlässiges

Alleinmädchen
findet im November Stellung.

Rentner Boilie , .
8238 Hnmboldrftraße 11.

Putzfrau oder
Mädchen

die Woche für einige Stunden
gesucht. 8287

Untere Schiede 9.

WegenErktaulnug v. Mul er
meines Mädchens tüchtiges»
properes 8297

Alleinmädchen
für Stagenhaushall per solort
gesucht. Sehr gute Stell «,
keine große Wäsch«, Heizung
vorhanden.

Bitte schriftliche Angrd an
Fabrikant Prein » Köln,

»ichmobst aße 9.

■ ■ um ■ ■ « ■ ■ ■ •<

2 Ein jüngeres , tüchtiges ^

: Mnßnlndlhen:
^gesucht. 8213E
ü grau Jos. Zimmermann, ■
■ Limburg, Eiscnbahnstr. 1 ^A »■■« « ■■ 8 mm « « ' ■

Ittnges

Dienstmädchen
gesucht. 8284

Metzgerei Schade « ,
Limburg

3UHSFS löMiea,
mit schöner flotter Handichnft
wünscht gerne Ansanpesb »*-
am Uebsten auf einem Büro
oder in einem Kelchäst.

G . fl. Off u . 8286 a d
Tuuliges . |Alleinmädchcn

oder einfache
die Haus - und Küchen arbeck
grünLlick versteht , in klein«
herrschaftlichen Haushalt ;
sofort gesockt. Kochen n
unb-.dmgt erforderlich.
Wäsche auswärts - .

Frau Nikolaus Meyer'
Neumarkt 14. 2̂ E -a^ .

Tüchtiges Mädchen  6 * '**
Gute Behandlung.

Frau Prvf . TeU » « er.
Wiesbaden , kl. frra^

I



-- Das Eiserne Kreuz . Dem Artille-
tistm Adam  Jung , Sohn des Herrn Johann
o mg von hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
r-rliehen. Es ist dies bereits der 4. Sohn der
Familie Jung , dem diese Auszeichnung zuteil
ivnrde. ,

c= Auszeichnungen.  In Anerkennung
jhixr Verdienste hüben die Hilfsschwestern Alice
a öh r , Hilde Bau m, Maria M a l l a ch und
0a Schilling  die Rote Kreuz-Medaille er¬
halten.

— In in e h re r e n hiesigen Haus-
g !i r t c it in der Au, stehen trotz der vorgerückten
Jahreszeit die Himbeersträucher in voller Blüte u.
-pui Teil mit reifer Frucht . *

=> Fiede mann - Quartett  29 . Oktober
abends 8 Uhr in der Aula des Gymnasiums . Wir
möchten nochmals alle Limburger Kunstfreunde
auf diese Veranstaltung aufmerksam macken. Der
bekannte Leipziger Musikkritiker Dr. Steinitzer
schrieb über diese Künstler wie folgt: Die Fiede-
„mnn-Genossenschaft stellt zurzeit nicht nur das
hefte Berliner Streich -Quartett dar , sondern eines
der kosten der Welt überhaupt . Einem günstigen
Umstand ist es zuzuschreiben, diese erlesenen Kunst-
ler für Limburg zu gewinnen Karten , soweit
noch vorhanden, sind bei der Buchhandlung A. Herz
zu haben_

Letzte Nachrichten.
Eine italienische Offensive.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  25 . Okt. Amtlich wird verlaut¬

bart:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das Friedensangebot der Mittelmächte hat u:r-
sere Feinde im Südwcsten nicht daran gehindert,
unser« und ihren Armeen neue Blutopser aufzu-
lrden. Heftiges Artitleriefeucr leitete vorgestern
zwischen der A s sa s chl u cht und der Adiin den
Angriff ein, der gestern früh an der venetianischen
Gcbirgssrvnt und im Raume südlich des Montello
Icsbrach. In gewohnter Tapferkeit, Pflichttreue
und Manneszucht haben unsere braven Truppen
kn Ansturm abgeschlagen.  Auf der Hoch¬
fläche der Sieben Gemeinden war das Gelände süd-
sich von Asiago, der Monte Sisemol und das Gebiet
des Monte di Val Bella, der Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Es gelang dem Feinde stellenweise in na-
sere Gräben cinzudringcn . Aber er wurde wieder
zurückaeworsen und mutzte in der Nacht auch den
am längsten behaupteten Sisemol wieder räumen.
Tic Szrpler Jnsnnteric -eRaimenter Nr . 82 und 131
und das Honved-Reaiment Nr . 39 haben den Hauvt-
antnl an diesen Erfolgen gehabt- Zu noch größerer
Heftigkeit steigerte sich das Ringen im Bergländc
östlich der Brenta-  Auch hier vermochte der
Kctnb vorübergehend örtliche Erfolge zu erzielen,
fr set-te sich auf dem Della Caprila , Asolone, dem
Monte Vortica und dem Solarolo in unseren vor-
krsten Gräben auf kurze Zeit fest, mustte jedoch
sehr, bald dem mit äutzerstem Schneid geführten
Gegenangriff unserer Braven wieder weichen,
sstufmirf rannten die Italiener gegen den
S v i n n e c i o vergebens an.

Das Jnfanteric -Reaiment Nr . 9 (Skrv ) ,das den
Asolone im bravourösen Gxgenstost wieder zurück-
ttwann, die Regimenter 73, 99 und das junge süd-
im-ar 'scheR?g' went 129 das den Spinnccio ver¬
teidigte die Schüvenregimenter 14 und 24 haben
f-b mit Ruhm bedeut- Unsere Artillerie bewährte
sich westl' ch und ösil-ch der Brenta wie immer als
treue HeEerin der Infanterie im Kamvfe.

Der Vorstotz einer englischen Division auf die
-onwe-Jnsrl Papadopoli vermochte nur den Nord-
slüoel̂ „ "ler -r Vorposten etwas zurückn«' rücken.
Der südl' che Teil der Insel Wiwde völlig behauptet,
k Balkan - Kriegsschauplatz.

Fm nörds:chkn Albanien  weitere Nirchbuk-
und Baud n̂kämpfr. Im SanUchak Novibrzar sind
sfntrntc-Abteilungen dnrch Bandcnzuzug bei Na-
baros ang-lnngt . Südlich von Kra "i,jeviw beider,
siüs der Morawa in der Zlatowo Vlanina haken
österreichisch ungarische und deutsche Trnvven n-.ch-
dnngcnde feindliche Bataillone erfolgreich abge¬
zehrt.

Der Chef des Generalstabs.
Annahme der preußischen Wahlreform.
s Im preußischen Herrenhause fand vorgestern
^ Enbloc-Annahme der preuß. Wahlreform statt,
»nter Stimmenthaltung der in der alten Fraktion
^imnmengeschlossenen.Konservativen.

Neue wichtige Verfassungsreform.
' Die militärischen Fragen.

Berlin , 25. Okt. Es steht im Augenblick noch
nicht fest, oh man in Form einer Note an Wilson
oder in einer öffentlichen Regrerungskundgebuna
verlangen wird, die Bedingungen der Entente für
den Friedensschluß und Waffenstillstand nunmehr
zu erfahren. Tobet wird man jedenfalls betonen,
daß schon aus Gründen der Menschlichkeit,
um dem unnützen Blutvergießen  Einhalt zu
tun , Eile notwendig ist. Inzwischen werden be¬
reits morgcck dein Reichstage dis Aenderun«
gen der Reichsverfaffung  zugehen und
wenn möglich sofort erledigt werden, welche die
kaiserliche Kommandogewalt  unter die
Verantwortung des Reichskanzlers  stellen,
sodaß auch der große Generalstab u. der Admiral¬
stab dem Reichskanzler unterstellt werden.

Wertere Verfassungsänderungen.
Die Reiorm des innern Neuaufbaues des Deut¬

schen Reiches wird im Nahmen der seit Wochen fest¬
gelegten Grundlinien während der- nächsten Tage
zu Ende geführt >neiden. Auf die einschneidende
Bedeutung der jetzt zu fassenden Beschlüsse deuten
schon die andauernden Beratungen aller maßge¬
benden Stellen hin. Gestern mittag hat sin Kanz¬
lerpalast eine Beratung der Minister und sonsti¬
gen leitenden Persönlichkeiten stattgefunden , an
der auch der Kaiser  terlgenommen hat . Am
Nachmittag tagte dann das Kriegskabinett und am
heutigen Abend findet in Potsdam ein Kronrat
unter Zuziehung auch der maßgebenden militäri¬
schen Persönlichkeit statt.

Die bisher noch ausstehenden persönlichen wich¬
tigen Verfassungsänderungen werden am heutigen
Samstag den Reichstag beschäftigen. Es handelt
sich, wie wir bereits kurz gemeldet haben, zunächst
um eine Aenderung in den Verhältnissen der Kom-
mandogewalt. Den Reichstagsmitgliedern ist am
Freitag abend eine Vorlage zugegangen, durch die
die Artikel 63 und 64 der Reichsvertastung abgc-
ändert n»erden sollen. Durch diese Abänderungen
" "b die parlamentarische Regierung in die Lage
versetzt, sämtliche Akte der Kommandogewalt mit
ihrer Verantwortlichkeit zu decken. Es soll dies
durch Schaffung eines Reichskriegsamtes
mit einem verantwortlichen Staatssekretär an der
Spitze geschehen, ferner dadurch, daß alle übrigen
militärischen Instanzen zu diesem Amt rn ein Ver¬
hältnis gebracht werden, das die Nebermahme der
varlamentar 'schen Verantwortlichkeit durch den
Staatssekretär des Krieges für alle ihre Handlun¬
gen ermöglicht. Feimer soll der Artikel 15 der
Reichsverfaffung einen Zuwtz erhalten , der zum
Ausdruck bringt , daß der Reichskanzler zu seiner
Amtsführung des Vertrauens der Varlaments-
mebrheit bedarf. Ferner wird eine Erweiterung
des Artikels 17 dabinaebend gevlant , daß die Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers aufgrund der
Abschnitte9 (Marine ) und 11 (Rcichs' anzlerwesen)
einwandfrei festgestcllt wird , (sĵ wiise Ausflüsse
der Bcfehlsaewalt z. B. das Ernennungsrecht der
Offiziere, sollen an die Gegenzeichnung des
Kriegsministers gebunden werden, der seinerseits
dem Reichstag verantwortlich sein wird.

Eine deut 'che Antwort an Wilson.
Das Kriegskabinctt hat am gestrigen Freitag

fortgesetzt Beratungen abgchalten, die am hemmen
Samstag ihre Fortsetzung finden werden. Tie Be¬
ratungen aalten der Frage der Beantwortung der
neuesten Note Wilsons- Die Beratungen haben
naturgemäß vertraulichen Charakter doch verlauf »*,
daß man sich schließlich dahin geeinigt hat , auf die
letzte Note Wilsons eine Anttoort zu erteilen . Man
tvar in den ersten Stunde « nach dem Eintreffen der

’k der Meinung , daß es nicht nötig sei
dem Präsidenten eine Antwort zu erteilen, da er
keine Fragen gestellt habe. Von dieser Meinung ist
man abgekommen und wird eine Antwort nach
Washington senden. Sir wird . jedenfalls einen
Hinweis aufdieneuenBerfassungsände.
r u n g e n enthalten, die heute im Reichstag zur
Sprache kommen werden. Weiter dürfte Präsident
Wilson um die Bekanntgabe der Waffen-
stillstandsbedingnngen  gebeten werden.

Die „Germania " erfährt hierzu, daß es sich bei

unserer Antwort an Wilson zunächst um eine Em¬
pfangsbestätigung mit dem Hiuzufügen handeln
werde, daß man der Aeußerung der E » -
teutemächte  entgegensehe . Während die An¬
sicht eines Teiles des Kriegskabinetts dahiagcht,
die Antwort an Wilson möglichst umgehend abzu-
sendcn, vertritt ein anderer Teil die Meinung , daß
ruhig ein paar Tage vergehen könnten, bis die Note
abgesandt wird. Auf alle Fälle mutz natürlich die
Ankunft des amtlichen Textes  der Wilsonnote
aügewartet werden, der bis jetzt noch nicht in Berlin
cingetroffen ist.
In der Erörterung über die letzte Wilson-Note

schreibt die „Franks. Ztg." in einem Leitartikel
zum Schluffe:

Was die Worte Wilsons bedeuten , ist klar. Sie be¬
treffen die S t e l l u n g des Kaisers . Das ist in der
Tat der „Kern ". Das Auftreten des Kaisers vor
allem in Reden, hat nun einmal das Ausland zu der
Meinung gebracht, daß der Kaiser der Vertreter einer
Machtpolitik der gepanzerten Faust sei, und die Alter¬
native , die Wilson Deutschland stellt, ist die Folge dieser
Auffassung . Es ist daher nicht ohne historische Log .k
wenn sich das , was Wilson ankündigt , in erster Re : ;e
an die Adresse des Kaisers  richtet . Wenn es sicg
nun wirk.ich darum handelt , ob Deutschland kapitulie¬
ren soll, oder ob man mit ihm frei über den Frvoen
verhandeln wird, dann steht die Entscheidung
über diese Alternative zunächst beim
K a is e r. Von seinem Entzschutz wird für Deutschlands
Zukunft und vor allem für die Entwicklung der Frie¬
densfrage vieles abhänge ». Dieser Entschluß könnte so
manches, was in den letzten Jahrzehnten gesagt und
etan worden ist, vergessen machen, und wir möchten
offen , daß er bald und weise gefaßt würde ."

Die Schuldfragt.
Bemerkenswert ist eine Jnformafion des „Bert.

Tagebl .", die zu der Forderung des Abg. Haase,
die Archive des Auswärtigen Amtes sollten geöff¬
net werden, um die Schuld am Kriege festzustellen
mitteilt : Unseres Wissens ist es einer der ersten
Schritte der neuen Regierung gelve en, diese Vor¬
arbeiten einzuleiten und das Mater ' rl zwammen-
zu ragen , um so, wenn es soweit sein wird , die
ganze Schuldfrage aktenmäßig klarzustellon.

Das Befinden des Prinzen Max.
Berlin , 25. Okt. Im Befinden des Reichs¬

kanzlers ist eine wesentliche Besserung eingetretrn.
Um der Gefahr von Komplikationen, wie sie bei
der Grippe häufig auftreten , vorzubeugen, muß
der Reichskanzler jedoch vorläufig noch das Bett
hüten.

Bcthmann -Hollweg.
Der frühere Reichskanzler von Bethmann -Holl-

weg ist in Berlin eingetroffen.
Reichstag.

WB. Berlin , 25. Okt. Der Aeltestenrat des
Reichstages einigte sich heute dahin, morgen eine
Plenarsitzung abzuhalten, um die B—s-issungsän-
derungen betreffenden Fragen zu erledigen . Tie
nächste Vollvef'ammlung wird voraussichtlich
Dienstag oder Mittwoch nächster Woche stattfinden.

Neue Besprechungen.
Berlin , 25. Okt. Die durch die Note Wilsons

geschaffene Lage wird innerhalb der Neichslcitung
eine Zusammenkunft notwendig machen, an der
höchstwahrscheinlich wieder die Heeresleitung teil¬
nimmt.

Ver stärkter Gegendruck.
Genf, 25. Okt. Der „Matin " und der „Temps"

melden über die Fr o n t l a g e, daß der deutsche
Gegendruck  sich feit einigen Tagen sehr beacht-
sam verstärkt.  Infolgedessen habe sich der Vor-
uarsch der Alliierten sehr verlangsamt . Man habe
mit einem vier en Abschnitt der Offensive der
Alliierten zu rechnen, aber auch mit deutschen Ge¬
genmaßnahmen.

Die amerikanischen Truppenverschiffungen.
WB. Haag, 25. Okt. Aus Washington wird

gemeldet, daß bereits 2 300 000 amerikanische
Truppen verschifft worden sind.

Dir Antwort der Entente.
Genf, 25. Okt. Das „Journal des Debüts " mel¬

det : Die Alliierten werden noch in dieser Woche den
deutschen Vorschlag betreffend den Waffenstillstand
an den Präsidenten beantworten. Die Beratun¬
gen der Alliierten  stehen vor ihrem Ab¬
schluß.

Genf, 25. Okt. Eine halbamtliche Havasnote
besagt, die französische Regierung tverde sich Ver¬
handlungen über das Programm Wilsons nicht wi-
verletzen.

Ein haltloses Gerücht.
Berlin , 25. Okt. Das Gerücht, wonach 13 090

Mann deutsche Truhpen , hauptsächlich Marine¬
soldaten, bei den Kämpfen in Flandern über die
holländische Grenze übergetrctcu sind, beruht völlig
auf Erfindung.  Es handelt sich um kaum
100 Mann , die bei den Kämpfen zum Uebertritt
gezwungen wurden.

Tie Bedingungen der Feinde.
WB. Berlin , 26. Okt. Die „Deutsche Zeitung"

meldet aus Zürich: Der „Corrrere" meldet aus
London, daß die englische und französische Regie¬
rung sich mit Wilson wegen der Friedensbeding¬
ungen in Verbindung gesetzt hätten. England will
der Lage der Marine Rechnung getragen wissen
und die Entwaffnung und Auslieferung aller U-
Boote verlangen , da acht Millionen To. Schiffs¬
raum verloren gegangen seien.

Kirrtzenkalender für Kirnburg.
23. Sonntag nach Pfingsten , den 27. Oktober 1918.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr Ul
Min . Ktndergottesdienst mit Predigt , um 9H Uhr:
peinliches Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr:
Nosenkranzandacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Mejien , die zweite mit Gesang, letztere mit Pred -gl.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre ; nachm. 3 Uhr : St.
Michaels -Bruderschaftsandacht.

In der St . Annakirche:  Um 6 Uhr hl. Messe;
um 8 Uhr hl. Messe -mit Predigt oder Amt.

In der Sophienkapelle  des HeppelsliftS : Um
SH  Ubr hl. Mess.

An den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr : Früh¬
messe; in der Stadtkirche 7K  Uhr : Schulmcsse;
8 Uhr : hl. Messe ; in der St . Anna - Kirche um 7 'A
Uhr : 'Schulmeise ; in der S o p h i e n ka p e l I e des
Heppelstifl » um 6K Uhr hl. Messe.

Montag 754 Uhr im Dom fcierl . Exequienamt für
Frau Charlotte Löser geb. Diefenbach.

Dienstag 7%  Uhr im Dom Exequienamt für Mar¬
gareta Becker; 8 Uhr im Dom feiert . Amt für die Fürst
Löwensteinsche Familie ; 9 Uhr im Dom feiert . Amt
nach Meinung.

Mittwoch 7 'A Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt
für Theodor Busch; 8 Uhr im Dom Jahramt für Frau
Elisabeth Laßmann geb. Leber und deren Schwester.

Donnerstag 7A  Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahr¬
amt für Heinrich Schmitt , seine Ehefrau und Kinder;
8 Uhr im Dom Jahramt für Heinrich und Dorothea
Sterkel und deren Kinder . — Nachmittags 4 Uhr : Ge¬
legenheit zur hl. Beicht.

Freitag , Fest Allerheiligen . 6 Uhr im Dom Herz-
Jesu -Messe mit sakrament. Segen . 8 Uhr in der
Stadtkirche Herz-Jesu -Amt mit sakrament. Segen,
9 'A Uhr im Dom Pontifikalamt; 2Uhr im Dom Ponti.
fikal -Vesper , danach Prozession auf den neuen Fried¬
hof ; um 5 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beicht.

S - mstag , Allerseelen . 6 Uhr im Dom Frühmesse;
6%  und 7 Uhr hl. Messen; von 6 Uhr an : Gelegenheit
zur hl. Beicht ; 8 Uhr feierl . Seelenamt mit Predigt,
danach Einsegnung der Gräber auf dem alten Friedhof;
6 'A Uhr hl. Messe in der Friedhofskapelle. Um 4 Uhr
nachmittags Gelegenheit zur hl. Beicht.

Während der Allerseelenoktav nachmittag 5 'A Uhr in
der Stadtkirche Allerseelenandacht.

Von mittags 12 Uhr des Allerheiligenfestes bis zum
Abend des Allexscelentages können alle Gläubigen so
oft einen vollkommenen Ablaß gewinnen , als sie nach
Enrpfang der hl. Sakramente der Buße und des Altars
eine Kirche oder Kapelle besuchen und nach der JJei
nung des hl. Vaters ein Gebet verrichten. Der Abla
kann nur den armen Seelen zugewandt werden . T
Empfang der hl. Kommunion am Allerbeiligenfe
oder  am Allerseelentag genügt zur Gewinnung d
Ablasses.

BerernSnachrichien.
Katbol . Lehrlingsverein.  Sonntag deo

27. Oktober, abends 7 'A Uhr : Versammlung.
Kathol . Kauim . Jugendabieilung.

Sonntag , den 27. Oktober: gemeinschaftliche hl. Kom-
.munion um 7 Uhr im Dom.

Kathal . Gcsellenverein.  Sonntag , der
27. Oktober : Versammlung , abends 9 Uhr.

Domchor:  Montag , Punkt 8K Uhr Probe.
Bibliothek.  Geöffnet Sonntag 11—12 Uhr.
Anbetungsverein der Frauen u. Jung¬

frauen.  Am Mittwoch den 30. Oktober ist in der
St . Annakirche um 7A  Uhr eine hl. Messe für das
verstorbene Vereinsmitglied Frau Rosa Or !h;
am Donnestag den 31. Oktober um 7%  Uhr
eine hl. Messe für das zu Westerburg verstorbe:ie Mit-
glied Frl . Kath. Christian.

Marienverein.  Sonntag den 27. Okotber,
abends Punkt 8 Uhr im Vinzenzhaus : Versmnmlung
des Stammvereins mit Vortrag : Maria , die Königin n.
das Ideal der Freuen ". Alle nicht mebr christenlehr-
pflichtigen Mitglieder sind dazu herzlich eiugelad -u.

Katbol . Dien st boten verein  Sonntag,
den 27. Oktober, nachm. 4A  Uhr : Andach* und Ver¬
sammlung ^̂ _
Derantworllick f. d. Anzeigen: A. H. Oder.  L 'mt>„rq.

»erden ihre 2ern88enen u . schadhaften Strümpfe neck einem
zum D.-R.-P. angenieldeten Verfahren wieder hergestellt.

Das Verfahren ist das vollendetste auf diesem Gebiete und sind die, ohne
jede Naht, ausgebesserten Strümpfe von neuen fast nicht zu unterscheiden.

Annahmestelle

Warenhaus , JLimburg a . d. Lahn

Orr Allerheiligen!
iuheilde Aftern, Stiefmütterchen,
: Vergitzmeinnicht.
ferner empfehle mich im Anferlipen von Kränzen,
Kn usw. von lebenden und künstlichen Blumen in
Preislagen Bestellungen werden entgegengcnommen
«nvorstadt 18 und von Mittwoch auf dem Markt.

Jeah Priester*
Limburg, Brückenvorstadt Nr. J8.

Fußboden -Lack
mit und ohne Farbe

Deckeubürften, Pinsel
sowie sämtlich- Fisrliwitren

empfiehlt das Farben geschäht 990

J. Arnei ffeeStf.,
sJnh . Max Büdel, ] -

SalzgaFe 8 . Telefon 211«
zum Bügeln gesucht. 8279

Austraße 1, Nr 4.

sEichnfi zu verkaufen. 8318
Riederbrechen,
Neueftraße IS.

Dreschmaschinen
(für Hand, Gobel und Motorbeirieb)

Riiken §e3meider 9
Häckselmaschinen»
Kartoffeldämpfer,
Karfolelqnetselten
Mansttacköfen,
Mändierapparate,
Orig. Sack’sche Wendepflüge

sofort ab Lager lieferbar . 989

Jiü.iyoießlii&Co.,LiArg

Landhaus
gut erhalten. 6 bis 8 Zimmer
Lickt, Master und Garten
fNähe Babnstationj im Preise
von 8 bis 12.000 Mk. gegen
bar sofort zu kaufen gesucht.

Augcb. mit. 8302 a. d Exp.

Mö&i. Zimmer:
per sofort zu mieten gesucht.
Auch außerhalb der Stadt.

Off. m.Preis u. 8304a.Exp.

UAWNNÄ'
an nur ruhige Leute per >ow ‘
»der später zu vermieten,
und eleltr. Lickt vorhau

Off. unt. 8238 an die Exp.
Geräumiges

Wohnhaus
mit Obstgarten in guter
Lagez. günfligra Bedingungen‘
sofort zu verkaufen 8u91

Zu ersr. in der Exp.

Haus
2 Stock, 17 Zimmer, 6 Ruten
Garten, gut gebaut, ganz inj
der Nähe be? Bahnhofs Lim- :
bürg, Wcilrsteinstraße 18, ver¬
kauft C. Hisserich, Berlin
Audreassiraße 57, 1. 805g

Möbl . Wohn - u . Schlaf-
ztmmcr , sowie einfach möbl.
Zimmer mit Verpflegung
zum 1. Rovbr. zu vermieten

Zu erfragen in der Exp cd
d. Blattes . 8312



,

Statt jeder besonderen Anzeige . ,,,
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung, daß mein herzensguter Mann, treubesorgter Vater, lieber
Lohn, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Eduard Liebau
Techn. Eisenbahn-Obersekretär,

nach kurzem, schweren Leiden im Alter von 43 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
In deren Namen:

Mina Liebau geb Emmei und Kind.

Wetzlar , Limburg, Gießen, den 24. Oktober 1918.

Garde -Dragoner

Nach 4 jähriger treuer Pflichterfüllung, gerade auf Urlaub in der Heimat weilend
ereilte ihn eine tückische Krankheit, die seinem jungen Leben ein Ziel setzte.

Um ein frommes Gebet für den teuren Verstorbenen bitten

die trauernden Geschwister:

Maria Bausch Waldfriedb. Frankfurta. M.,
Eduard Bausch z. Zt. Berlin,
Johanna Bausch Frankfurta. M.,
Franziska Bausch Oberweyer

und Anverwandte.Die Beerdigung findet Montag, den 28. Oktober, nachmittags 3 Uhr von
der Leichenhalle au Limburg aus statt. 8305

Oberweyer , den 25. Oktober 1918.

Die Beerdigung ist Sonntag ' /-H Uhr in Oberweyer ; das Seelenamt wird
Dienstag in der dortigen Pfarrkirche gehalten. 8315

Wer dich gekannt,
Vergisst dich nie.

Du warst so gut,
Du starbst so früh,

Statt K̂arten

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht,
daß mein lieber , guter Sohn , unser treuer , herzensguter
Bruder , Neffe und Cousin , Musketier

3̂ ia Cäsar
Willi Crasmeher

Fluglehrer und ‘Vizefeldxuebel

Verlobte

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen
innigstgeliebten,treusorgenden,unvergeßlichen Sohn,
unseren lieben Bruder und Schwager

Steeden
8295Georg Blank Limburg

27. Oktober 1918.
im Res.-Inf.-Regt. Nr. 69, 2. Komp.

nach 15 monatlicher treuer Pflichterfüllung im Alter von
20 Jahren den Tod fürs Vaterland erlitten hat.

Um ein Gebet für den lieben Verstorbenen bittet
im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Alban Stillger.
Niederbrechen , östlicher Kriegsschauplatz, Wolfen¬

hausen , Montabaur , Rheinbach und Sterkrade , den
Oktober 1918 . 8307

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag , den 29. Cft . ds . Js .. nachm. 2 Uhr

versteigere ich im Garten des Herrn A. Reinhardt
in Hadamar aus freiwilliges Anstehen einen Po-
lierten Schrcibsckrctär , ein ebenso Schreibtisch mit
Aussatz, 2 vollständige Betten , einige Bettstellen.
Tische, Stühle , eine Nähmaschine , Serviertisch,
1 Spiegel , 1 Aussatz Wcisizcugschrank , 1 grosren
aut erhaltenen und 1 kleineren Kochherd , einiges
Porzellan und dergleichen mehr gegen gleich bare
Zahlung.

Hadamar , den 25. Okt . 1918 . . (8170
Roll,  Gerichtsvollzieher.

Frau Job. Blank Wwe
nebst Kindern.

Steinbach , den 24 Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 27 . Okt.
nachmittags 4 Uhr statt . Da« Seelenamt is
Montag morgen um 7 Uhr. 83

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und der Beerdigung meiner
lieben Frau , unsrer guten Mutter . Frau

geb. Hcnsler

sagen wir hiermit unser » herzlichsten Dank.
Ganz besonderer Dank den ehrw . Schwestern

vom Kloster Bethlehem sür die UÄievolle Pflege,
sowie die vielen Kranzspenden und gestifteten hl.
Messen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Georg Grlh.
Limburg » den 26 . Oktober 1918 . (8228

Latten zu M. 3 —, 2 — in der Buchhandlung von
H A. Herz und an der Abendkasse . 936

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Donnerstag abend

9 Uhr nach kurzem, schweren Leiden, gestärkt durch die heiligen
Sterbesakramente, meinen lieben Mann , unsern treusorgenden
Vater, Großvater, Bruder, Schwager, Schwiegervater, Onkel und
Cousin, den Herrn

für kleinen  Haushalt
gesucht. d30l

Fra » Schweigart
Wiesbaden » Emserstraße 43.

Netteres , katholisches

Fischmarkt 1» und Rotz-
markt 3 . _im Alter von 60 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

vom Lande , welchem es darauf
ankommt , die Führung des
bürge üchcn Haushalts , —
Kode « , Waschen , Bügeln,
Flicken, Stricken usw. — gründ¬
lich zu erlernen , findet geeig¬
nete, dauernde Stellitng in
beffeicr, kleiner Beamtenfa¬
milie in Limburg . Ans gutes
religiös - sittl . Verhalten wird
geachtet. ,

Schrift !. Angeb . mit Lohn,
ansprüchen unL 8317 an die
Exp . d. Bl.

Danksagung.
Allen denen , welche uns bei dem schweven Ver¬

luste unserer lieben

Li n a
ihre Teilnahme erwiesen haben , sagen wir herz-
lichen Dank . . .. _

Insbesondere danken wer für dre vielen Kranz¬
spenden und gestifteten hl . Messen.

Lorenz Bechtllcht und Familie
Karl Schwenk.

Limburg , den 25. Oktober 1918 . (8222

Junger , kräftiger

Ziehhund
zu verkaufen.

Gust . Hrckmann,
Hadamar , Vorngont

Fachingen , Dehrn, Oberbrechen, Elz, Limburg, 25. Okt. 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag morgen 8’/» Uhr vom Krankenhaus
_ _ 8319

Reinrassiger

Schweizerbon
weih ohne Hörner , sprungl»
erstklass. Tier zu verkaufe».

Montabaur.
Vorderer Rebstock

[ufbt ruhige , * möbliertZimmer,
”o ! tÄ
die

23 Jabr alt , militärfrei . in
allen Satz , und Druckar-
beiten erfahr ., sucht dauernde
Stellung . Gest. Offerten an

Leo Krumscheid,
8162 Buchdrucker,

Schweich >Mosel).
zmilte&Ä Me»£zWMige Mm
stehen zum Verkauf . 8306

Abteilung
Verpfiegungs Offizier

Starumtager Limburg L.

Achterer , zuverlässigerBäcker
sucht in Stadt  oder Land
selbständige Stellung . 8248

Georg Kästner,
Troisdorf , Kölnerstraße 33 a.

Bezirk Köln._

Junges Rädchen
oder Frau

für einige Stunden sofort
gesucht. 8231

Obere Schiede 23, p
mi? Kochgelegenheit in rE
Lage, Nähe des Bah " °°>
zum 1. Nov . zu verm i ■

Off , «nt . 8312 fl. oJSE

2 — 3 Z 'mmer .
nebst Küche zum Unters»
von Möbeln gesucht-

Näherer Bergstraße » ;

Braves , fleißiges
Mädchen

für L oder 15. November
gesucht. 8249

Frau Rechtsanwalt Lang,
Eltville (Rhein ).

Tüchtiges

Meinmädchen
für sofort gesucht. 8311

Frau Adolf Leopold,
Obere Schiede6»IL

Fräulein
kundig in Stenographie und
Schreibmaschine sucht baldigst
Anfangsstclle.

Fast neuein dir Lehre gesucht.
H. Siegfried,
Schuhmachermetster

Hadamar.
zu verkaufen . 83

Näh . i» der Expedition.
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